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Fortschritte 
des Genossenschastswesens.

Tte vom englischen Handelsamt herausgegebene 
„Labour Gazette" (Arbeits > Zeitung) bringt eine 
Statistik über die Fortschritte der englischen Arbeiter-

Schiedsgerichle, wie sie schon St. Pierre vorgeschlagen, 
haben sich bisher ja schon o t zweckmäßig erwiesen und 
ihre immer vermehrte Anwendung kann nur will­
kommen sein, aber doch nur unter der Voraussetzung, 
daß jedenfalls kein Staat gezwungen wilden kann, sie 
anzurufen oder sich unter allen Umständen ihrem 
Urtheil zu unterwrrsen. Ihre Berufung wird sich zu be- 
s.hränken haben out solche Falle, wo es sich um pert- 
pherijche Streitfragen des Mein und Dein oder um 
Flogen der formellen Ehre und internationalen Eti­
quette handelt, wo also kein wesentliches Lebensinteresse 
eines Staat«s auf dem Spiele steht. Ob aber ein 
solcher Fall vorltegt, wird doch immer nur das be- 
theiltgte Volk selbst beurtheilen können, ganz abgesehen 
davon, daß es in allen Fallen zweifelhaft ist, ob nicht 
die Schiedsrichter immer mehr oder weniger unter 
dem Gesichtspunkt ihres eigenen Vortheils urtheilen

und Gewissensbedlückung in Glauben und Politik be­
sonders vortrefflich „gelegen«, wie die Schauspieler 
von einer Rolle sagen, die ihnen paßt. Daß der Krieg 
das Gebot „Du sollst nicht todten" verletzt, eine 
Barbarei und ein Hohn auf die Nächstenliebe ist, daß 
er die Männer verwildert uno die zurückgebliebenen 
Frauen entsittlicht, wie die große Zahl der unehelichen 
Kinder nach einem Kriege beweist; daß er viele 
Familien in Noth und Verzweiflung stürzt und me 
Blüthe des Volkes knickt, wein Rektor Pfletderer nicht. 
Denn wenn er das Alles wüßle, würde er den Krieg 
auf keinen Fall loben und ihn als »Gottgewolltes« — 
wie die Theologen sagen — hinsteüen. Auch nehmen 
wir es dem Herrn Rektor nicht übel, wenn er von 
den internationalen Schiedsgerichten nicht viel hält, da 
er als Professor der Theologie nicht verpflichtet ist, 
ihren Wirkungskreis und ihre Ziele genauer zu kennen. 
Ferner ,st er als wohlbestallter Beamter mit einem 
sicheren Einkommen nicht genöthigt, sich auszumalen, 
welche Lasten und Entbehrungen selbst ein siegreicher 
Krieg dem armen Manne, den „unteren Ständen" 
auferlegt, wie sich der Rektor geschmackvoll ausdrückt. 
Dagegen bietet der Krieg einen Vorwand für schöne 
Phrasen von nationaler Ehre, von „erstrebenswerlhem, 
unveräußerlichem Gut." Wir glauben nicht fehl zu 
gehen, wenn wir annedmen, daß der abgehende Rektor 
einem seiner Vorgänger, dem Professor Virchow, einen 
Stich versetzen wollte mit seinen Anspielungen auf die 
Schiedsgerichte, die allgemeine Abrüstung und das Volks­
heer. Aber um Virchow verletzen zu können, muß man 
schon ein bedeutenderer — Fechtmeister sein, als der 
Professor Pfletderer einer ist. Der Herr Rektor sagte 
unter Andcrm: „An der Hand der geschichtlichen Er­
fahrung haben wir gelernt, welch' ein unveräußerliches 
Gut der selbständige nationale Staat für ein Volk ist. 
Gewiß ist der Frieden ein wünschenswerthes Gut für 
alle Völker, aber das höchste und unbedingt zu er-
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bet sollte cene Sp tze jejen mr sind, indem ick doch 
Märker heeße un sie mir doch weien „Rucken an^ 
,e.Qt ;,Qt Und dabei vetM sie wieder reichlich 
Thrären,' wahrscheinlich ieberthre eijene Niederträchtig­
keit. Aber wat sollte ick ma ?en? , Ick st tzie ^ir stille 
wieder hin. Nu hatte ick für meine Olle eene Kruke 
Weißbier jenommen, die Ick so vorne zwischen meine 
Kniee hielt. Nu mag det Bier tu.bl durch bet 
Schütteln von den Wojen und durch ite Hitze rebellisch 
ieworden sind, denn mit eenem Male jtebl bet eenen 
Knall wie'» Kanonenschuß un der Proppen fliegt ab 
un bet Bier schießt in eenen hohen Strahl heraus un 
ierade jffen die Meiern. Det wurde nu een allje- 
meinet Usstand und die Meier läßt ihren Bollensack 
fallen un stellt sich mir wie so'n boxende! Känjeruh 
so mit die Fäuste fijenieber und wischt sich denn bet 
Jesicht von Bier un Thränen ab un behauptet jejen 
den Schaffner, det ick den Proppen mit Willen los- 
jemacht hätte. — Bors.: Das wirb auch wohl so ge­
wesen sein. — Angckl.: Nee jewiß nick, mir war bet 
Bier ville zu schade, um et ihr in't Jesicht zn jießen. 
Na, der Schaffner sagt, ick soll raus, ick will aber 
nich. Nu war bet aber so heiß in bem Kasten jeworden, 
bet ooch die Andern mehr Luft haben wollten. Die 
Meier'n mußte zuje^en, det det Fenster hinter ihr 
herunterjelassm wurde, wobei sie wieder bitterlich 
weente. — Bors.: Wenn Sie jetzt aber nicht zum 
Schluß kommen, entziehe ich Ihnen das Wort. — 
Angekl.: Bin jleich am Ende. Herr Jerichishos. Also 
nach een bisken is meine Fahrt zu Ende. Ick stehe 
uff un will mir rausbejeben. Da muß et mir pasftren, 
bet ick uff een Blatt «usrutsche, wat die Meier n aus 
ihr Jemüsenetz jefaüen war. Ick kann mir in den 
schwankenden Wagen nich halten, mache mit dem 
Hinterkörper eene halbe Schwenkung nach links un 
muß mir wieder setzen. Aber nich uf meinen alten 
Platz, nee, ick falle mehr als ick m>r sitze neben die 
Meier'n us'n Sitz hin un jerade uf bet injeknüpperte 
Taschenbuch. Na, die Bescheerung können Sir sich 
denken, da waren Blaubeeren in. Det war jerade, 
als wenn eene mit Blut jesüllte Ironie jeplotzt wäre.

Humor im Gerichtssaal.
Die Busenfeindin. Ein unangenehmer, höhnischer 

Zug bg um seine Lippen, als ihm die auf Sachbe­
schädigung lautende Anklage vorgelesen wurde. Man 
sah es ihm an, daß er dem Gerichtshöfe zu schaffen 
machen würde. „Ob ick mir für schuldig bekenne? 
Nee, so wahr ick Märker heeße. Die Frau jehött hier 
uf die Anklajebank. Aber natierlich. wenn een Weib 
sich dazu abjerichiet hat, bet sie bei jede Jelejenheit 
ihren Thränensack zum Platzen bringen kann, denn 
hat sie det Mitleid uf ihre Seite." — Borst: Bestreiten 
Sie denn, die Fensterscheibe im Omnibus eingeschlagen 
zu haben? — Angekl.: Aus Versehen is et jeschehn 
un dafor kann man nich. Die Zeujin nehme ick nich 
an, sie is mir feindlich jesinnt, indem sie mir wcien 
strafbaren Eijennutz anjezeigt hat. In die nächste 
Woche habe ick Termin. — Bors.: Ja, Sie ha^en 
bei ihr gewohnt und sollen gerückt sein; das hat aver 
mit dieser Sache nichts zu thun. Erzählen Sie lurz^ 
wie Sie dazu gekommen sind, die Scheibe zu zer- 
schlagen. — Angekl.: Det mag woll unsifahr wer 
Wochen her sind, als ick an den bewußten Morfen 
Wedding in dem Omnibus steije, wo Allens b s m 
eenen Platz besetzt is. Ick setze mir hin. als ick ufk , 
kriege ick aber eenen stünden Schreck, als ick s 1 , 
ick beinahe Knie an Knie jegenüber von die Metern 
sitze, wat meine vollste Busenfeindin is. Sie war 
ooch sehr roth un vergoß einije Thränen. W 
dhut sie überhaupt immer. In den Kasten idi: e i 
fürchterliche Luft. Die Meiern war in die Marcht- 
halle ietoefen. us'n Schooß hatte sie een Netz stramm 
voll Bollen und Jrünkram, uf ihre eene Seite lag cen 
Packet mit Limburger Käse un uf die andere ^ecn 
weißet zusammenjebundenet Duch ohne kenntlichen In­
halt. Der janze Wajen war so voll schlechte Atmo­
sphäre, bet ick bei nich aushalten konnte, obgleich hinter 
mir een Fenster offen war. ^ck stehe denn uf un 
will ooch bet Fenster hinter die Metern offen 
machen. Aber da kam icf, schon an. Det konnte 
id ntibr ^zu'n n Rücken^ - 1 Märker j Die hölzerne Bank Hai 'et ja nich jeschadet/aber ick
machen wollte Denken Sie blos, Herr Jerichtshof,1 hatte Helle Hosen an. Die Meier'n schimpfte un ver-

Zentrum wies das 5. Korps die 
Än Franzosen scharf zurück, auf dem 
Unfen Flügel empfingen die 32er und 94er 
ein französisches Lancier- und zwei Kürassier-Regi- 
AlsÄ etsl ealt6 Schützenknäul zu bilden. 
Als die Reitermassen auf 300 Schritt heraugekommen 
Ln'rL-Lr"'"

5™ von heranstürmenden Jnfanteriemasfen 
Sn "euer Vorstoß zwingt die 

hinaus Cnbl * äUm Rückzüge weit über Elsaßhausen

^on Norden her gewinnen die Bayern nach und 
d^^rratn gegen Fröschweiler zu, von Osten rückt 
somipO^o^? “nb von Süden her das 11. Corps, 
Sr ffnri£QWei Un5J Württemberger. Abtheilungen 
hinpin r9en tn das brennende Fröschweiler
ML's n^b^.Lucht wälzt sich die Armee Mac 

Schlacht w-r ^'nd Niederbronn, dieAb^nd al? Siea^r ^onprinz konnte gegen
Schwer be dtutige Wahlstatt reiten.

10ÄÄ,"C * 489

Sl°g°spl°b, ba»on tarnen "ul tcg6rtr" 
on«ta 220 OHijte« und °43S Manu L"üröL 
man “t0 46 „U k SnfnntaS

tnent 46 mit 35 Offizieren und 982 Mann An 
Twphaeu hatten die Sieger 1 Adler, 4 Turkofähnen, 
28 Kanonen, 5 Mitraillcusen errungen, und 200 
O fiz.ere und 9000 Mann zu Gefangenen gemacht. 
IfaboT mtaSnnrre , glorreichster Feldherr, Mac 
^ ovon. aus seiner scheinbar uneinnehmbaren Stellung 
durch die heldenmutlsige Tapferkeit der Deutschen ge- 
9?^« worren. Selbst den Franzosen mußte das 

>) ?snU bn«umern' ba6 fie s'ch in den Deutschen 
geirrt. Als am A end des Schlachttages der Herzog 
von Coburg-Gotha in bem brennenden Elsaßhausen 
ben sterbenden französischen General Douay fanb, 
äußerte dieser: „^zch sterbe in der Ueberzeugung, gegen 
die tapferste Armee der Welt gesümpft zu haben."

Telegramme
bet

„A ltprerrtzisch en Zeitun g."
Kvln, 6. August. Die „Köln. Ztg." melbet aus 

Dortmund: In einer gestern abgehaltenen Versamm­
lung beschlossen alle großen Staatseisenwerk: des 
rhein.rwestsäüschen Bezirks eine sofortige Preiserhöhuna- 
Die Aussichten auf das Zustandekommen des Verbandes 
find gut.

Breslau, 6. August. Der gestrige Schlußakt der 
Breslouer Kriegervereinsfeier ist sehr erhebend ver­
laufen. Vormittags wickelte sich die Feier programm­
mäßig ab, Nachmittags fand ein Festdiner im Vres- 
buer Konzerthanse statt, an dem etwa 200 Personen 
theilnahmen. Generallieutenant Lignitz brächte das 
Kaiserhoch aus, Regierungspräsident von Heydebrandt 
betonte die Aufgabe der Kriegerdereine, die Pflege der 
vo'erländischen Gesinnung gegenüber dcn Umsturz­
gelüsten zu b°obachten. Hauptmann der Landwehr 
Wendt dankte den fremden Vereinen kür ihre Theil­
nahme. Abends fanden Feiern der einzelnen Compag­
nien in ben Vallsälen statt.

Saarbrücken, 6. August. Gestern Nachmittag I Genossenschaften im Jahre 1894. Es fehlen in der 
traf ein Telegramm des Kaisers an den Großherzog s Tabelle eine Reihe von Produktiv-Genossenschaften, die 
von Baden ein, worin Se. Majestät dem Wunsche i 
eint§ glücklichen Verlaufs der Feier Ausdruck giebt. 
Der Großherzog besichtigte den Stadtfaal, dessen reichen 
Milderschmuck Kaiser Wilhelm I. geschenkt hat. Nach­
her fand eine Fahrt nach den Spichercr Höhen statt, 
an deren Fuße die Parade über die lothringischen 
Kriegervereine abgenommen wurde. Nachmittags folgte 
das Wettrennen des rheinisch - lothringischen Reiter­
vereins. Zahlreiche ehemalige Kämpfer von Spichern 
treffen fortwährend ein. Der Fremdenverkehr ist ein 
großer.

Ryde, 6. August. Der Kaifir ist gestern von 
Osborne hierher zurückgekehrt, nachdem “er mit der 
Königin im Familienkreise gespeist. Gegen Mitternacht 
kehrte t er Kaiser nach der „Hohenzollern" zurück.

London, 6. August. Robinson, Gouverneur von 
Hongkong, meldet unterm 4. August telegraphisch: 
A;et Staatssekretär der Colonien Bischof habe ihm 
mitgetheilt, daß Unruhen in Kucheng, 100 Meilen 

v°n Foutschau, ausgebrochen seien. Fünf 
Misfionsschwestern seien ermordet und fünf verwundet. 
Die Ü-unilie des Geistlichen Steward, aus 5 oder 6 
deinen bestehend, wird, wie mitgetheilt, vermißt 
Em spateres Telegramm des Gouverneurs theilt mit' 

»ß Steward, dessen Frau und 7 oder 8 Personen 
exmorbet seien. Die chinesische Botschaft erhielt ein 
^legramm, daß aus der Missionsstation Whasang,

von ben Kieinhandels-Genossenschaften, welche unseren 
Konsumvereinen entsprechen, ausgehen. Im Ganzen 
bestehen letzt nicht weniger als 1637 Genoffenschaften 
aller Art, was gegen das Vorjahr eine T rmehruna 
um 60 oder 3,8 pCt. bedeutet. Die Z'dl >£r Ge­
nossen ist um fast 50000 ober 3,6 pCt. in ei.em ein« 
gige« Jahre gestiegen; sie belauft sich auf 1277405. 
An Kapital besitzen diese Genossenschaften 1181 Nill. 
Lstrl. (2362 Will. M«rk.) Antheile und - ...chne 
(6 gen 1893 mehr 4 pCt.) und 692000 (138 Nill. 
Mark) Reserve (mehr 1 pCt.). Stc fitzten bie rietme 
Summe von 48,7 MiÜ. Lstrl. (875 Mist. Ma^k) um 
(Vnmtnberung gegen das Vorjahr 04 pCt.) und 
sii7sr,ro»ntnem> Reingewinn von 582000 Lstrl.
;® ONark), der ben des Vorjahres um 

uicbi- weniger als 12,6 pCt. übersttea Der Reinae- 
wiun versiebt sich nach Abzug der Kapitalzinsen. Kon­
sumiere,ne bestehen 1449 m-t 1.2 Miltionen Mit­
gliedern mit cinem Kaptt^ von 14 5 M.li onen Vsund 
(281 Millionen Mk.) und 11 Millionen Mk Reffroen 
Ihr Umschlag bezifferte fich aus über 654 Millionen 
Mk. und ihv Reingewinn auf 91 M'llioc.en Mk. Da- 
neben erzielte namentlich die englische Großeinkauss- 
Gerwssenschaft sehr bedeu'ende Erträge. Die noch 
unvollständige Liste weist 122 unterschiedliche Produk- 
tivgcnossenschasten, 33. Molkereien, 22 Brodbäckereien 
Äz8 KornmÜhlen auf, deren G sammtumfatz 69,3 
Nf^uionen Mk. und deren Reingewinn 2 3 Millionen 
Mk. betrug. Die Berichte für das laufende Jahr er- 
toerthe1K-tnfe sind geradezu staunens-
d,- unsere, j°ur

Die Schlacht bei Wörth.
6. August 1870.

. „ Nach dem Eln,reffen der Nachricht van der Nieder, 
S'“*1 bei W-tff-nbmg hatte der Marschall 

"**"■ die Armee de« Kwn- 
Mc ’m "Ä * e™Mtm und Relvgnvsctrungen, 
dl- Franz , " wurden ergaben, daß
Wörth bei-vt ho len On bic Hoden bet
die dritte Armee m» lh®” Abend des ü. August stand 
und bem Nordende h a ^Olposten läl'as der Sauer 
Kronprinz deschlaß eine ^^3t9enQ.uer Waldes. Der 
Marsches in der Richiuna^"wniVeränderung des Vor- 
dazu ben 6. August. Westen und bestimmte

Zwar war für diesen u
Heeresleitung eine Schlacht deutschenSchon früh standen bie Lg S» ober 

8-uer. Aus dem rechten Finge, war das
Korps im Vormarsch, tm Zentrum boä VbÄia' 
nuf dem linken Flügel das 11. Korps. Abteilungen 
des 5. Korps versuchten die Sauer bei Wörth zu uber^ 
hXreiten, doch wurde das Gefecht abgebrochen, gleicht 
^itig hatten die Franzosen einen vergeblichen Angriff 
^f das 11. Kmps gemacht.
hin ^,te d Hern waren auf den Kanonendonner 
Höhen ^?2eutcnbtn Verlusten bis an den Fuß der 
Befehl bta ^Ichweiler vorgedrungen, doch wurde auf 
gebrochen ^v^kommandos auch hier das Gefecht ab- 

bonnet, neGen°‘lMb^Ut.e 000 W^rth herüber Kanonen- 
wicdkr Gufa\nnmmUPbt 51 Korps das Gefecht

um 110 Uhr standen 108 
^‘etien. im Feuer gegen die französischen

"th b/ih "°rps führte General Böse
r ld die 22. Dipisi^ ? £ Sauer gegen ben Nieder- 

uuke fallen. n füllte bem Feinde in die rechte 
Als um 1 .

!^schef General ^J^npun^ mit seinem Genercl- 
K "scheint. erhält Quf d m Schlacht-

auf die linke s?-sy rische Korps den 
6 oke des Feindes zu drücken

Provinz Folien, 5 Personen gelobtet resp, verwundet Es ist teilt Pfäfflein noch sa klein, 
würben.

Madrid, 6. August. Amtliche Depeschen aus 
Cuba melben: Die Aufstänbischen sinb in 4 Treffen 
geschlagen morden. Die Spanier überraschten beson- 
bers bie Banbe von Josu-Maceo. Zehn Aufständische! ^^iner^Kriegervereine auf dem Tempelhoser Felbe 

wurden gelobtet und viele verwundet. Die Spanier 
hatten 1 Todten und 12 Verwundete.

Belgrad, 6. August. Vorgestern Abend und 
gestern Nachmittag wütheten orkanartige Stürme mit 
Wolkenbrüchen, bic ungeheuren Schaben angcr.chtet 
haben. Das Flußbad im Scwe - Fluß ist mit sammt 
ben Badenden sortgeschwemmt worden.

Tarnopol, 6 August. In Wisnowice und 
Wyzogrod in Russisch-Wolhynien nahe der galizischen 
Grenze wüthet die allattsche Cholera s:hr stark.

Es steöt eilt kleines Piipstlcin drein.
Luther.

Zu der am Montag, 19. August, 10 Uhr. in Gegen- 
‘hxZ Kaisers stattfindenden Erinnerungsfettr ber

I ha? dc" katholische Feldpropst Dr. Aßmann seine Be^ 
tbeiÜaung abgesagt. Das klerikale Blatt „Germania" 
sureibt dazu: Es war von Seiten der Berliner Kriegcr- 
t> reine ein Festakt auf bem Tempelhoser Felde geplant, 
H welchem nicht allein ein evangelischer Gerstttcher, 
t"ns„rn in Rücksichtnahme auf die katholischen 
K r leraden auch ein katholischer Geistlicher eine kurze 
Anivracke halten sollte. In letzterer Beziehung wanl te 
ma„ sich an bei- Bischof und Feldpropst Dr. Aßmann. 
Dfiser erdärte sich, da er selbst verhindert sei, an der 
F-stlichkeit Theil zu nehmen, gern bereit, einen Militär- 
aeiftHmen hiermit zu beauftragen, betonte jedoch, daß 
die es nur unter der Bedingung geschehen könne, daß 
jj ' entast nicht den Charakter eines Gottesdienstes 
tr aebenn zu einem Simultan-Gottesdienste könne er 
nk unb nimmer seine Zustimmung geben; die be­
treffenden Geistlichen müßten also in ihrer außer- 
ltti ratschen Kleidung ihre Ansprache halten. Hceraus 
wnr^e dem Bffchose mündlich und später auch schrift­
lich von Seiten der Kriegervereine die ausdrückliche 
Nersi'berung gegeben, es handele sich nicht um einen 
Gottesdienst, sondern nur um einen Festakt mit An- 
furfl-Wt von je einem katholischen und evangelischen 
Geistlichen. Soweit war nun alles in bester Ordnung. 
orphxißt es aber in dem Festprogramm: „Nach dem 
Gottesdienste, welchen der Hofprediger Dr. Fromme! 
obhnlten wird, ordnen sich d:e Vereine für die Be- 
siÄaung durch den Kaiser." Daß hiermit h e Be- 
Siaung eines katholischen Geistlichen an der Feierlich- 
t - .. o hßvflohf hnti (W

ist im Jnteresie der laiQouicqe ,,llt
AU beklagen. — Es ist zu bcklagen, daß es bet einer j jf|net selbständigen staatlichen Existenz zu opfern, 
solchen patriotischen Feier ohne Mißton nicht geht. ------- —
Am einsachsten u sb wirksamsten wäre es vielleicht, 
wenn vom Kaiser die Theilnahme der Geistlichen ver­
schiedenen Bekenntnisses — soweit sie Militargeistliche 
sind, also zu gehorchen haben - besohlen worden wäre

Der Rektor 
der Berliner UniversitäL 

sang bet bet Stiftungsfeier der Universität ein politisch 
Lied, und es war auch darnach. Wir sind weit davon 
entfernt, etwas Merkwürdiges darin zu finden, daß 
sich ein Theologe mit der Politik beschästigt, allein wir 
glauben doch, daß es für einen Professor der Gottes- 
gelahrtheit wett schönere Themata giebt, als den Krieg. 
So zum Beispiel die Nächstenliebe in der Politik, und 
wenn ihn! dies Thema zu he'kel ober zu unbekannt 
ist, so hätte er sich sehr wohl mit der sozialen Für- werden.
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nimmt, dann aber auch, wett ein Krieg für ein Volk 
in Waffen zu einer sehr ernsthaften Sache wird, in 
die auch eine Regierung sich nicht leichtfertig stürzen 
wird. Freilich, alle Möglichkeiten eines Krieges fort- 
zuschaffen, geht nicht an, denn es ist nun einmal in 
der Weltordnung bestimmt, daß das Leben ein Kampf 
ist. Wir müssen also dafür sorgen, daß wir, um dem 
unvermeidlichen Kampf ums Dasein gewachsen zu sein, 
alle Kräfte unseres Volkes zur möglichst vollkommenen 
Tüchtigkeit ausbilden. Und welches Mittel wäre hierzu 
geeigneter, als die Erziehung des Volkes in der Schule 
des Heeres?" — Phrasen, Phrasen, nichts als aus­
wendig gelernte schöne Phrasen!

Der Aufstand in Persien.
Einer Meldung aus Tabris zufolge demolirte 

der Pöbel das Haus des Kaimakams, welchem die 
Zustände, welche die Brodkrawalle veranlaßten, zuge­
schrieben werden. Der Kaimakam reichte seine Ent­
lassung ein, worauf die Behörden eine Herabsetzung 
des Brodpreisrs bis zum nächsten Tage versprachen. 
Die Aufregung dauert fort. Viele Frauen flüchteten. 
Das Haus des russischen Consuls ist geschlossen.

Tabris ist der nördlichste Haupthandelspunkt 
Persiens wegen seiner Lage in der Nähe der russi­
schen und türkischen Grenze an der großen Karawanen- 
straße von Teheran nach Trapezunt. Obwohl gegen 
früher stark zurückgegangen, dürste die Stadt doch 
noch etwa 300000 Bewohner zählen. Die früher 
stark betriebene Teppichweberei, Seidenindustrie, 
Töpferei rc. ist unter dem Einflüsse billiger europäi­
scher Concurrenz bedeutend eingeschränkt worden, und 
die Noth ist seit Jahren unter der Bevölkerung ein­
gekehrt. Klagen aus der Provinz Aserbeidschau sind 
nichts Neues, sie kehren besonders in Berichten russi­
scher Zettung.n häufig wieder,, und die Regierung des 
persischen Thronerben scheint sich durch ganz besondere 
Unfähigkeit und Bedrückung der Bevölkerung auszu- 
zeichnen. Von politischer Wichtigkeit ist es, daß der 
russische Generalconsul die Menge beschwichtigen mußte; 
sein College in Medsched (Khorassan) hatte vor etwa 
einem Jahre eine ähnliche Aufgabe. Es zeugt dies, 
wie die „Voss. Z." schreibt, von dem stets wachsenden 
Einflüsse Rußlands unter der dortigen mohammedani­
schen Bevölkerung, wie allerdings auch nicht zu über­
setzen ist, daß seit den Streitigkeiten wegen des einer 
englischen Gesellschaft gewährten Tabakmonopols, das 
vor zwei Jahren so ernste Unruhen hervorrief, daß 
der Vertrag rückgängig gemacht wurde, der russische 
Einfluß am Hofe des Schah den britischen gänzlich 
verdrängt hat. Bahnen- und Straßenbaukonzessionen 
erhalten nur russische Unternehmer und der persische 
Handel gebt immer mehr in russische und armenische 
Hände über. Vorkommnisse wie in Tabris, wo der 
russische Vertreter als der Schützer der Bevölkerung 
gegenüber den persischen Behörden auftritt, sind nur 
geeignet, dem Zarenreiche todtere Sympathien zuzu- 
führen, und auf diese Weise langsam jenen Zeitpunkt 
vorzubereiten, wo der Lchah-in-Schah dieselbe Stellung 
zu Rußland einnehmen wird, wie heute der Emir von 
Buchara. ________

Die Lehren der Seeschlacht 
am Aaln

saßt der englische Marineoffizier Kommandeur Mac 
Giffin, welcher den „Chen-Auen" in jener Schlacht 
befehligte, wie folgt zusammen: „Was die Schiffs­
systeme betrifft, so leisteten zwei Panzerschiffe mit einer 
Wasserverdrängung von 15,000 Tons fünf Schiffen, 
die zum Theil gepanzert waren und 19 000 Tons 
Wasserverdrängung hatten, Widerstand. Dieser Um­
stand begünstigte die Ansicht, daß eine gewisse große 
Wasserverdrängung bei einem oder mehreren Schiffen 
einen entschiedenen Vortheil bietet über dies lbe Waffe.- 
Verdrängung oder selbst eine größere, welche unter 
mehreren Schiffen vertheilt ist. Dieser Schluß muß 
natürlich nicht bis zur Absurdität -.etrieben werden. 
Jemand kann ein Schiff von 10,000 Tons für besser 
halten als eins mit 6000 Tons, ohne deshalb eines 
mit 20,000 Tons haben zu wollen." . . . „Andrerse ts 
erlangten 45 mehr oder weniger schneUseueriide be­
schütze den Vortheil über acht 12Mige Kanonen, die 
von keinen schnellfeuernden Geschützen unterstützt 
wurden. Nach meiner Meinung war das der Fall, 
weil das Schnellfeuer die Mannschaften vernichtete. 
Die tapfersten Männer können kein Feuer von einer 
gewissen Intensität aushalten." . . . „Das Resultat 
des Kampfes zeigt, daß der Panzer einen weit besseren 
Schutz gewährt, als man auf dem Schießplätze denken 
sollte, wo der Kanone die meisten Chancen eingeräumt 
werden. Auf dem Schießplatz siegt die Kanone. In 
der Seeschlacht am Yalu war es der Panzer, weil 
dab.'i Faktoren mitspielten, welche bei Schießversuchen 
sorgfältig ausgeschlossen werden."

PoMsche Rundschau.
Elbing, 6. August. 

Deutschland.
— Die „Münchener Neuesten Nachrichten^ erhielten 

von ihrem Berichterstatter aus Alt-Aussee eine längere 

goß Ströme von Thränen. Sie behauptete, bet ick 
bet m't Willen jedhan hätte, blos um ihr zu schikane- 
riren, wobei ick ihr ab.r meine Hosen zeigte, wo der 
Saft man immer so runterlief. Der Schaffner Ver 
langte von mir 50 Fennige für Reinijunq des W^jens, 
un objleich ick an die Jeschichle unschuldig war wie'n 
Kind, habe ick doch berappt, um weiter keene Umstände 
zu haben. Aber bet ick wüthend war, als ick mit mein 
rothet Jemälde uf die Hinterseite aus'n Wajen stieg, 
bet streite ick nid). Ais der Wajen sich wieder in 
Bewegung sitzt, sehe ick jerabe die Meier'n ihren 
breiten Rücken, ick lasse mir von meine Hitze hinreißen 
un will ihr zum Abschied wenigstens noch eenen Knuff 
von unnen uif mit die Bierkruke in't Jenicke jeden 
un dabei jeschah denn bet Unjlück. Als ick mit den 
Schaffner uf bet Trittbrett verhandelte, hatte die 
Meier'n bet F nstec wieder hochjezojen, wat mir in 
der Rasche entjangen war. So is et jewesen un wenn 
ick aus Versehen wat kaput mache, is et keene Sach­
beschädigung nicb. Da habe ick mir bei eenen Volks­
anwalt nach erkundigt. — Bors.: Sie scheinen sich die 
Sache recht nett zurechigelegt zu haben. Wir werden 
mal die Zeugin Meier hören. — Insofern hat der 
Angeklagte Recht, die Zeugin vergießt ohne Veran­
lassung viel Thränen und ist trotz aller Ermahnungen 
nicht zu beruhigen. Aus der Beweisaufnahme geht 
hervor, daß bet Angeklagte die Scheibe vorsätzlich zer­
schlagen hatte aus Wuth darüber, daß er 50 Pfennig 
für Reiniaung des Wagens bezahlen mußte. Er wird 
zu einer Geldstrafe von 20 M. verurtheilt. In zor­
niger Erregung verläßt er den Saal. Frau Meier 
weiß sich vor Wehmuth nicht zu fassen.

Depesche, worin es unter Anderem heißt: Ich b'n 
autorisirt, nach Einsicht gewechselter Depffchen nst'zu- 
theilen: Am 20. Juli stattete der Reichskanzler Fürst 
Hohenlohe dem Kaiser Franz Joseph, der in dem be­
nachbarten Jschl Sommeraufenthalt genommen, einen 
Besuch ab. Dieser Besuch war nicht ein Höflichkeits­
besuch, sondern durch die Beziehungen der beiden be­
freundeten Reiche bedingt. Der deutsche Reichskanzler 
wurde wie immer vom Kaiser außerordentlich liebens­
würdig empfangen und zur Tafel gezogen. Einige 
Tage später kam der Minister des Aeußeren Graf 
Goluchowski nach Jschl und sprach Hohenlohe tele­
graphisch den Wunsch aus, ihn zu besuchen. Fürst 
Hohenlohe befand sich an diesem Tage auf seinem 5 
Stunden entfernten Jagdhause Wildenfee. Es war 
ihm also nicht möglich, rechtzeitig znrückzukehren. Der 
Hofrath Schulz theilte dies dem Grafen Goluchowski 
mit, der nach Wien zurückkehren mußte und feinen 
Besuch für später anzeigte. Letzten Freitag sagte er 
von Wien aus seinen Besuch für vorgestern (Sonn­
tag) 11 Uhr zu, wo er auch stattfand. — Die beiden 
Staatsminister unterhielten sich sehr heiter über die 
anläßlich der ersten Verfehlung gezeitigten „sauren 
Gurken." Die Unterredung und der gewünschte Ge­
dankenaustausch nahmen den befriedigendsten Verlauf. 
Ihre Hauptpunkte bildeten die bulgarische und die 
mazedonische Angelegenheit. Prinz Ferdinand habe 
angezeigt, daß er nach Sofia zurückkehren werde. Aus 
Mazedonien liegen, wie zur Sprache kam, beruhigende 
Nachrichten vor. Es zeigte sich in allen Fragen eine 
vollständige Uebereinstimmung.

— In einzelnen Zeitungen findet sich die Be­
hauptung, daß auf Japan demnächst ein diplomatischer 
Druck geübt werden solle, um dasselbe zu' beschleunigter 
Räumung der von ihm besetzten chinesischen Gebiets­
theile zu vermögen. Es wird dabei angedeutet, daß 
zu diesem Zwecke abermals eine Einigung der drei 
Mächte Deutschland, Rußland und Frankreich statt- 
gefunden habe. In Berlin ist an Stellen, die in- 
fornirt sein müßten, nichts davon bekannt.

Oesterreich-Ungar«.
— Aus Jschl wird gemeldet: Montag Nachmittag 

fand in der kaiserlichen Villa eine Hoftafel statt, an 
welcher die rumänischen Majestäten, die hier weilenden 
höchsten Herrschaften, der deutsche Botschafter Graf zu 
Eulenburg, der Minister des Auswärtigen Graf Golu­
chowski und die Gefolge theilnahmen. Kaiser Franz 
Joseph holte den König und die Königin von Ru­
mänien zum Diner ab. Bei der Ankunft auf dem 
hiesigen Bahnhöfe unterhielt sich das rumänische 
Kaiserpaar längere Zeit mit dem Grafen Goluchowski.

Italien.
— Der Senat begann gestern die Vera hung der 

Maßnahmen des Finanz- und Schatzministeriums. Es 
wurden mehrere Reden gehalten, auf welche der 
Finanzminister Loselli, der Schatzminister Sonnini 
und der Ministerpräsident Crispi antworteten. Sodann 
wurde die Generaldiscussion durch die mit sehr großer 
Majorität erfolgte Annahme einer Tagesordnung ge­
schlossen, welche von den Erklärungen der Regierung 
Akt nimmt.

Frankreich.
— Das Gesammtresultat der Generalrathswahlen 

liegt jetzt vor; die Republikaner haben 90 Sitze ge­
wonnen.

Großbritannien
— Die Greuel in Kutscheng haben in England 

einen Sturm der Entrüstung hervorgerufen, und der 
offiziöse Standard droht, wenn die Pekinger Behörden 
nicht sofort die Mandarine zur Raison bringen, wurde 
England mit dem Kaiser von China in einer Weise 
sprechen, die er nicht mißverstehen könne, und wenn 
er englische Unterthanen in seinem Lande nicht schützen 
wolle oder könne, so würde man ihm in einer Art 
helfen, die er nicht willkommen heißen dürfte. Das 
Blatt verlangt nicht nur die Bestrafung der wirklichen 
Mörder, sondern die Statuirung eines energischen 
Exempels an den Würdenträgern, welche durch ihre 
Nachläisigkeit zu Mitschuldigen an dem Verbrechen ge­
worden seien.

Dänemark.
— Nach dem letzten Bulletin leidet der König 

häufig an Schmerzen infolge einer Prostatitis; die 
letzte Nacht war weniger gut, doch ist kein Fieber vor­
handen. Der Appetit ist befriedigend. Professor 
Studsgaard, welcher das Bulletin mit dem Professor 
Petersen unterzeichnet hat, nimmt Aufenthalt auf 
Schloß Bernstorff, um die chirurgische Behandlung 
des Königs fortdauernd zu übernehmen.

Türkei.
— Aus Konstantinopel verlautet, der russische Bot­

schafter v. Nelidoff habe kürzlich auf der Pforte, als 
man ihm zu verstehen gab, die geplante Beraths- 
ertheilung fei mit Rücksicht auf Rußland unterblieben, 
erklärt, die russische Regierung habe nichts mehr gegen 
die in Rede stetenden Zugeständnisse an das Ex- 
archat. Diese Erklärung soll einen großen Eindruck 
gemacht haben. Vorläufig liegt für diese Schwenkung 
Rußlands, welche auf einen Erfolg der Deputation 
zurückznführen ist, keine Bestätigung vor.

— Die Note der Pforte wird dahin gedeutet, daß 
die Pforte kein neues Verwaltungssystem in Armenien 
einzuführen beabsichtige. Wie verlautet, würden nun­
mehr auf Anregung Lord Salisburys stärkere Schritte 
ergriffen werden. Der britische Botschafter Currie 
soll Weisungen empfangen, unverzüglich bedingungslose 
Freilassung aller noch nicht rechtskräftig verurtheilten 
armenischen politischen Gefangenen zu fordern. Wie 
verlautet, wurde auf Initiative der britischen Regierung 
beschloffm, daß die Unterzeichner des Berliner Vertrages 
eine Kollektiv-Note an die Pforte richten, welche besagt: 
Da die oitomanische Regierung außer Stande sei, 
Leben _ und Eigenthum ihrer christlichen Unterthanen 
zu schützen, hätten die Mächte beschlossen, einen euro* 
putschen Oberkommissir für die kleinasiatischen Provinzen 
zu ernennen, der sie im Namen des Sultans ver­
walten solle, aber ihnen allein verantwortlich sein 
werde. Baron Kallay, der österreichisch - ungarische 
Reichsfinanzminister und Chef der bosnischen Ver­
waltung, ist für diesen Posten ausersehen.

China.
— In Shanghai nahm gestern eine zahlreich be­

suchte öffentliche Versammlung eine Resolution an, 
dahin gehend, an die betreffenden Regierungen direkt 
um Schutz gegen die Ausschreitungen der chinesischen 
Bevölkerung, sowie auch gegen die ungenügenden Maß­
regeln, welche gegen die Personen in Anwendung ge­
bracht wurden, die sich der früheren Ausschreitungen 
schuldig gemacht hatten, zu appelliren.

Japan.
— Wie aus Yokohama gemeldet wird, sind wegen 

ihrer Verdienste im letzten Kriege die Grafen Jto, 
Oyma und Saigo zu Marquis, die V'comtes Nodzn 
und Kabayrma zu Grafen und der General Kawakaz 
sowie Admiral Jto zu Vicomtes ernannt worden.

— Aus Aokohama wird gemeldet: Starke Regen­
fälle gehen andauernd in der ganzen Gegend nieder. 
Man befürchtet, daß die Reisernte schlecht ausfällt 

und eine Hungersnoth eintrltt. Die durch den Regen 
hervorgerufenen Ueberfluthungen haben großen Schaden 
an Eigenthum angerichtet, auch sind viele Menschen 
umgekommen.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Für durchaus unannehmbar erklärte das 

Agrarprogramm auch der sozialdemokratische Reichs­
tagsabgeordnete Stadthagen in einer Volksversamm­
lung für den Kreis Niederbarnim, die am Sonnabend 
Abend in Friedrichsberg abgehalten wurde. Das 
Agrarprogramm sei Bauernfang in schlimmster Art 
und bedeute fast einen Verrath an der Sache der 
ländlichen Arbeiter. Wie infonftquent wäre es, den 
Kleinbauern Schutz zu versprechen, wenn man sich, 
und mit Recht, gegen die zünftlerischen und die 
Forderungen des Kleinhandels erkläre. Statt der 
Landbevölkerung phrasenhafte, programmwidrige Ver­
sprechungen zu machen, die, wenn durchgeführt, nur 
dem Großgrundbesitz zu Gute kämen, sei es der Sozial- 
demokratie wett förderlicher, auf die Beschränkung der 
Willkür gewisser amtlicher Organe und auf die Be­
seitigung aller jener Bestimmungen hinzuwirken, die 
der Landagitation hindernd im Wege stehen; dann 
werde man die ländlichen Proletarier auch ohne neues 
Agrarprogramm gewinnen.Jn der Diskussion erklärten sich 
alle Redner gegen den Entwurf, den sie als „todtgeborenes 
Kind" bezeichnen. Einstimmig gelangte eine vom 
Referenten eingebrachte Resolution zur Annahme, durch 
welche der Parteivorstand ersucht wird, einen 
prinzipiellen Gegner des Programmentwnrfs zum 
Korreferenten zu ernennen, das Agrarprogramm in 
allen Punkten abzulehnen, die Thätigkeit des Agrar- 
ausschusses für beendigt und die in Frankfurt gefaßte 
Resolution für erledigt zu erklären; ferner die Agrar­
frage als ersten Punkt In Breslau zu behandeln und 
ihrer Vertagung auf nächstes Jahr in keinem Falle 
zuzustimmen. — Ein neues anarchistisches Organ ist 
in Berlin unter dem Titel „Der Sozialist, Organ für 
Anarchismus und Sozialismus" begründet worden. 
Redakteur ist Landauer, der bekanntlich auch bei dem 
alten eingegangenen „Sozialist" als Redakteur thätig 
war.

Hannover. Gelkgentlich der öffentlichen Sitzung 
des 5. Stolzetages hielt Oberpräsident Dr. v. Bennig- 
sen eine Ansprache an die Versammlung, worin er die 
Bedeutung der Stenographie für die Verwaltung, die 
Parlamente und das praktische Leben aus feine r Er­
fahrung kennzeichnete und den mühevollen Dienst der 
Stenographen anerkannte. Sein Wunsch ging dahin, 
daß der fünfte Stolzetag für Stolze und die Ent­
wickelung der deutschen Stenographie von Nutzen sein 
möge. Der Vorsitzende Bäckler gab eine kurze Ueber­
sicht über die Geschichte der Stenographie. Weiter 
sprachen Dr. Wtnner über das Thema: „Vor der 
Entscheidung im Kamps um die Schule", von Witlken 
über die Stenographie im Heere. Seine Ausführungen 
veranlaßten den Generalmajor z. D. v. Knobelsdorff 
zu kernigen, humorvollen zustimmenden Aeußerungen. 
Bürgervorsteher Orgelmann schloß sich den Wünschen 
an auf Einführung der Stenographie in die Schule

Karlsruhe. Der Großherzog von Baden hielt 
auf dem badischen Kriegervereinstag am Sonntag eine 
längere Ansprache, in der er im Hinblick auf die Er- 
innerungsseier der Kriege 1870/71 auf die Kräfte und 
Einrichtungen hinwies, die Deutschland zum Siege ge­
führt haben. Er gedachte der großen Verdienste 
Kaiser Wilhelms „des Großen", der als Prinz von 
Preußen feine Kraft der Neugestaltung und Befestig­
ung der Armee gewidmet höbe. „Die Erfahrungen, 
welche er damals gemacht, haben ihn veranlaßt, bei 
dem Könige Friedrich Wilhelm IV. Bestimmungen zu 
erwirken, die eine vollständige Veränderung des Aus- 
bildungsmobus der Armee herbeigeführt haben. In 
diesen Gedanken, die der damalige Prinz von Preußen 
kundgegeben, liegen die Anfänge dessen, was von nun 
an die Armee Großes und Bedeutendes geleistet hat. 
Sein Gedanke war: jeder Einzelne muß nicht nur aus­
gebildet, sondern auch erzogen werden, und das ist 
durchgeführt worden. Nur wenn diese Voraussitzung 
besteht, ist es möglich, diesen Gedanken von der Aus­
bildung und Erziehung des Einzelnen ganz und voll 
durchzuführen. Diese dem Individuum gewidmete 
Aufmerksamkeit, diese Erziehung des einzelnen Mannes, 
nicht nur daß er Waffen in der Hand hält und den 
Rock anzieht, nein, daß er mit Geist und Herz dabei 
ist, das führt zum Siege, das muß erhalten bleiben." 
Der Großherzog rühmte dann das Beispiel der Hin­
gebung, der Aufopferung und der Liebe, das Kaiser 
Wilhelm während des Krieges gegeben habe. Liebe 
und Gehorsam seien die besten Grundpfeiler des 
öffentlichen und staatlichen Lebens. Auf die Heran­
wachsende Jugend sei einzuwirken, „daß sie diese beiden 
Grundpfeiler mehr in sich aufnehme." Schließlich er- 
ianerte der Großherzog auch an d°e Staatsmänner 
und Heerführer, die Kaiser Wilhelm zur Seite ge­
stand n haben.

Kissingen. Der Amerikaner Stern, welcher sich 
am Montag vor dem Gerichte wegen Widerstandes 
gegen die Staatsgewalt und roeaen Beleidigung, be­
gangen gegen den Königlichen Badekomm ssar Freiherrn 
von Thüngen, zu verantworten hatte, wurde wegen 
Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu 600 Mark 
Geldstrafe, eventuell 2 Wochen Gefängniß, und wegen 
Beamtenbeleidigung zu 2 Wochen Gefängniß ver­
urtheilt. Der Haftbefehl bleibt in Kraft.

Saarbrücken. Der Großherzog von Baden, der 
das Protektorat über die hier stattfindende Gedenkfeier 
übernommen hat, ist gestern Nachmittag hier einge­
troffen. Nachbem sich der Großherzog durch die 
Hauptstraße St. Johanns nach dem Schloßplätze in 
Saarbrücken begeben hatte, fand daselbst eine Parade 
der Spicheren-Kämpfer und der 4500 Mann starken 
Kriegervereine statt. Nach der Besichtigung hielt der 
Großherzog eine kurze Ansprache über die Bedeutung 
der Feier und schloß mit einem Hoch aus den Kaiser.

Danzig. Montag Vormittag wurde hier nach 
uralter Sitte der Dominiksmarkl eingeläutet. Von 
Jahr zu Jahr zeigt sich mehr, daß sich der Dominik 
überlebt hat und nicht mehr ein Schattenbild des 
rüheren lebhaften Handelsverkehrs bietet. Während 

vor Jahren das Kunstgewerbe des In- und Auslandes, 
das biedere Handwerk und die ehrsame Hausarbeit 
hervorragend vertreten waren, sieht man sitzt davon 
kaum mehr etwas, dementsprechend ist denn auch die 
Kauflust gering und wohl nur ein kleiner Theil der 
Händler dürfte heute noch aus seine Kosten kommen. 
Besonders ungünstig trifft es die Verkäufer, daß bei 
fünftägiger Dauer des Marktes diesmal kein Sonntag 
in die Dominikszeit fällt, wo sonst wenigstens das 
Landvolk ein kauflustiges Publikum abgab.

Krojanks. Die Feier der 25jährigen Wiederkehr 
des Sedantag?s wird sich auch hier zu einem großen 
Volksfeste gestalten. Die Vorstände der Behörden, 
Innungen und Vereine traten aus Veranlassung des 
hiesigen Kriegervereins im Frank'schen Saale zusammen, 
um über die Art der Feier zu berathen. Die Pro­

grammaufstellung bleibt einer späteren Sitzung 
halten. — Die durch den Tod des Böttcher meiste 
H. Hoffmann erledigten Aemter eines Vorsitz"^« 
und Rendanten der Ortskrankenkasse wurden auf 
schlich des Vorstandes an den Fleischermeister OrczY- 
kowski bezw. Lehrer Petrich vergeben.

Bon der Flatow-Bromberger Kreisgrenze. 
Am Sonntag Nachmittag fand zu Schanzendorf die 
Grundsteinlegung für das daselbst zu errichtende Bett 
haus auf dem mit frischem Grün schön geschmückten 
Bauplatze statt. Der letztere ist von dem Gastwirth 
Kannenbergffchen Ehepaar in Schanzendorf der Ge­
meinde geschenkt worden. Das auf 100 Sitzplätze be­
rechnete kleine Gotteshaus kommt dicht an die vo» 
Soßnow nach Bromberg führende Chaussee zu l eg-'N 
und soll noch in diesem Sommer sertiggest.llt werden. 
Der Bau wird von dem Bauunternehmer Herrn 
Möller in Vandsburg ausgeführt.

Stuhm. Fast täglich durchziehen gegenwärtig 
Händler mit großen Gänseheerden unsere Stadt und 
Umgegend und preisen ihr Federvtch flott zum Ver­
kauf an. Die Gänse sind groß und schwer und werden 
von den hiesigen Bewohnern, da bereits große Stoppel- 
seldcr zur Hütung von Gänsen vorhanden, in großen 
Mengen gekauft. Der Preis ist 2,70 Mk. bis 3 Mk- 
pro Stück. — Die in diesem Jahre zum größten 
Theil herrschende trockene Witterung ist auch für die 
Imker sehr günstig gewesen, indem die Bienentracht 
sehr ergiebig ausgefallen und die Völker aus den 
Vorjahren auf recht starke Schwärme gezeigt haben. 
Der Honig von diesem Jahre wird in großen 
Quantitäten zum Kauf angeboten und je nach 
Qualität mit 50—60 Pfg. pro Pfd. bezahlt.

Aus Ostpreußen. Die Bildung von Renten- 
gütern hat in dem Regierungsbezirk Gumbinnen gegen 
das Vorjahr eine erhebliche Zunahme erfahren. Nach 
dem amtlichen Bericht der Generalcommission in 
Bromberg sind im ganzen 96 neue Rentengüter ge­
bildet mit 746 Hectar Fläche und einem Kauserlöie 
von 409999 Mk., von denen 270091 Mk. durch 
Rentenbriefe gedeckt sind. Außerdem sind noch 29768 
Mk. in Rentenbriefen aus Baudarlehne zur ersten 
Einrichtung der Rentengüter gewährt. Es sind ferner 
im Vorjahre bei 24 Rentengutsgrünbungen bereits 
Punktationen oder endgiliige Verträge geschlossen, 
während die Uebernahme derselben auf die Bank noch 
nicht möglich war. Zu diesen 24 Rentengutsgründnngen 
gehören 2368,75 Hectar aufaetbeilte Fläche mit einem 
ungefähren Gesammtkaufpreise von 1294184 Mk. und 
343 neuen Rentengütern, von denen bis zum Schluß 
des Jahres 286 in Besitz genommen waren. Im 
ganzen sind bisher im Regierungsbezirk Gumbinnen 
gebildet bet 43 Rentengründungen 503 Rentengüter 
mit 3715 Hectar Fläche, von denen 446 in Besitz ge­
nommen sind und bei 160 Gütern mit 1347 Hectar 
die Uebernahme auf die Reniei dank bereits erfolgt ist- 
Der Gesammtkaufpreis beträgt für diese 503 Güter 
2125210 Mk.

Königsberg Für den am 12. d. Mts. zu er­
öffnende l Schlacht- und Viehhof hat der Magistrat 
12 Trichinenbeschauerlnnen und drei Hallen meiste 
gewählt. Als Markttage sind Mittwoch und Sonn­
abend festgesetzt. Der Markt beginnt im Sommer 
um 7, im Winter um 8 Uhr m d währt bis 1 Uhr- 
Der Auf- urd Abtrieb erfolgt von der Bahn jederzeit' 
von der Straße nur Wochentags von 5 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends im Sommer und 6—6 Uhr 
Winter. Für unverkauft bleibende Thiere werden a1* 
späteren Markttagen keine neuen Gebühren erhoben- 
Streu- und Futtermittel mitzubringen ist nicht 0-* 
ftattet. vielmehr werden biefe an Ort und Stelle gegen 
Entschädigung verabfolgt. _ B

Königsberg Die Betriebseinnahmen der Oß/ 
preußischen Südbahn pr. Juli 1895 betrugen nach 
vorläufiger Feststellung im Personenverkehr 127,77» 
Mk., im Güterverkehr 179,192 Mk., an Extraordina­
rien 15,100 Mk., zusammen 322 066 Mk , darunter 
auf der Strecke Fischhausen Palmnicken 5793 Mk., i*11 
Juli 1894 provisorisch 393,242 Mk., mithin gegen 
den entsprechenden Monat des Vorjahres weniger 
71.176 Mk., im Ganzen vom 1. Januar bis 31. Juli 
1895 2,401.254 Mk. (provisorische Einnahme aus 
ruisischem Verkehr nach russischem Styl), gegen pro­
visorisch 2,562,660 Mk. im Vorjahr, mithin gegen den 
entsprechenden Zeitraum des Vorjahres weniger 
161,406 Mk. gegen definitiv weniger 296,045 Mk.

Argena«. In der Nacht zu Montag brannte 
das zu dem Vorwerk des Rittergutsbesitzers Sperling 
gehörige Einwohnerhaus ab. Leider verbrannten dabei 
vier Frauen und ein Kind. Ein Mann und eine Fron 
wurden derart verletzt, daß sie nach dem Kreislazaretit 
in Jnowrazlaw gebracht werden mußten; man zweifelt 
an ihrem Aufkommen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 6. August.

Mnthmasiliche Witterung für Mittwoch, deo 
7. August: Vielfach heit.r, wärmer. Strichweise Ge­
witterregen.

Bon der Kaiserreife Cowes. Die Aachi 
„Hohenzollern" kam Montag um 3 Uhr Nachmittags 
bei ziemlich dichtem Nebel, der von einem feine» 
Regen begleitet war, hier an. Das deutsche Panzer­
geschwader und das englische Wachschiff „Australia 
gaben Salutschüsse ab. Der Prinz von Wales un& 
der Herzog von Co rnaught begrüßten den Kaiser alt 
Bord der „Hohenzollern". Nach der Landung fuÖ< 
der Kaiser sofort nach Osborne in geschlossenem Wage"' 
An der Landungsbrücke wurde er vom Herzog oo*1 
Connaught, dem General Marshall, lern Admiro' 
Commerel und dem kaiserlichen Gefolge, welches vor­
her gelandet war, sowie durch den General Sir JoU 
Mc'Neill als Vertreter der Königin empfangen. $*’ 
Ehrengarde waren die „Königlichen Schottisch^ 
Schützen", die Leibgarde der Königin, aufgestellt rM" 
präseniirten das Gewehr, als der Kaiser von 
Pinasse, von beten Bug die Kaiserstandarte wehte, G 
das Land stieg.

In der letzten Vorstandssitzung der Löe" 
preußischen Heerdbuch - Gesellschaft wurden . P 
nächst Die Mtuttnalwaaße bei Störungen dahin fep9( 
stellt, daß jung.' sprungsähige Bullen nur im AU 
unter B Jahren vorgekört werden dürfen, da B 
alte Bullen bei ausreichenden Maßen und genüget^, 
Körperformen angekört, oder wenn sie den Anforderung^ 
nicht genügen, abgekört werden müssen. Die mangew. j 
Höhe der Kühe soll kein Grund zur Abkörung t 
sonst körungsfähigen Thieren sein. Für zwei- 0 
dreijährige Kühe soll die Breite des Brustkastens 
Ctm. statt wie bisher 37 Ctm. betragen. Die 
herigen Maße für Kühe sind gestrichen, 1°. Hüet6 
Maße für Kühe bis zu 5 Jahren auch für a 
Thiere gelten. Weiter wurde einem Anträge, a ' 
Tagesordnung der nächsten Generalversammlung 
setzen: „Soll für unsere Heerdbuchthiere fort
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103.90
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so
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147,20
149,50
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21-
43,50
43,50
41,60

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 6. Aug. 2 Uhr 10 Min. Nachm.

Kreisen sehr empfindlich sein wird. Vor allem aber 
ist es unsicher, ob Zwangsinnungen den großen Erfolg 
haben werden, den sich die Zünftler von ihnen der» 
sprechen. Ihnen handelt es sich im wesentlichen um 
die Beseitigung des Wettbewerbs, der ihnen von der 
Großindustrie gemacht wird, und gegen diesen werden 
alle Zwangsinnungen der Welt nicht auskommen 
können, so lange man sich nicht entschließen will, die 
Industrie überhaupt zu beschränken, oder was vielen 
noch angenehmer wäre, einfach zu unterdrücken. Daß 
das aber ein Hirngespinnst ist, braucht wohl nicht 
näher erörtert zu werden." Das Blatt bedauert auch, 
daß die Regierung nicht schärfer die Forderung des 
Befähigungsnachweises zurückgewiesen habe. Sie habe 
es wie in der agrarischen und in der Währungsfrage 
an der nöthigen Entschiedenheit fehlen lassen.

«um Kapitel „Steuereinschätzung" bringt die 
„Oberschles Grenzztg" eine Mittheilung, die in 
der That Kopfschütteln hervorrufen muß. Die Ein­
schätzung eines Beuthener Wurstfabrikanten und Haus­
besitzers war beanstandet worden. Im mündlichen 
Termin gab er noch genaue Auskunft über seine Ver­
hältnisse und legte seine Geschäftsbücher vor. Um so 
erstaunter war der Herr, ein achtbarer Bürger, der 
gewiß die an ihn gestellten Fragen „nach bestem 
Wissen" beantwortet haben wird, als sein Dienst­
mädchen und sein Lehrling gestern vorgeladen und 
vernommen wurden. Letzteres geschah auch in sehr 
gründlicher Weise. Die Beiden wurden u. A. gefragt, 
Mas es zum Mittag-, Abendbrot rc. gäbe, wieviel 
Fleisch auf den Tisch komme, von wem das Fleisch 
bezogen werde, was mit den Abfällen geschehe! — 
Vexatorischer kann eine Steuerbehörde allerdings kaum 
verfahren. 

5.18.
147.20
149,—
119.20
122,—

21-
43,40
43,40
41,70

durch den Gemeinderath und endlich 11) Zahlung bött 
1 Mark an den Geschäftsmann. — Und das nennt 
man dann „Selbstverwaltung der Gemeinden".

Ein „krankes" Geschenk. Ein wegen seiner 
Filzigkeit bekannter Bauer kommt zum Herrn Pfarrer 
und bietet ihm zu dessen Verwunderung ein Span­
ferkel an, welches er aber nicht gleich mitgebracht hat. 
Der Pfarrer, erfreut von der seltenen Freigebigkeit, 
nimmt das zugesagte Geschenk dankend an, hört und 
sieht aber dann nichts mehr von dem Bauern — das 
Spanferkel bleibt aus. — Nach langer Zeit begegnet 
der Herr Pfarrer dem Filz und fragt ihn: „Nun, 
Ihr habt ja das Säulein damals nicht gebracht! Wie 
kommt denn das? Habt Jhr's am Ende wieder ver­
gessen?" — „Der Herr Pfarrer werden entschuldigen," 
erwidert der Bauer, „vergessen hab' ich's net, aber 
g'sund is's wieder ’toor’n!"

Die wackern „Väter" der Stadt Chieago 
wußteck dieser Tage nichts Besseres zu thun, als ein 
Gesetz zu erlassen, das den Radfahrern, die unter ihre 
Gerichtsbarkeit fallen, vorschreibt, wie sie sich zu kleiden 
haben. Künftig sind alle enganliegenden Strumpf­
hosen, sowie Pumphosen den Radfahrern beider Ge­
schlechter streng verboten; statt dessen müssen sie bau­
schige Hosen trogen, die bis zum Knöchel reichen, und 
die Jacke darf nicht ausgeschnitten sein. Kann man 
sich ein komischeres Spezimen „großmütterlicher" Ge­
setzgebung denken; kein Wunder, daß unter den Rad­
fahrern Chicagos große Aufregung herrscht. Angesagte 
Rennen mußten vertagt werden, um den Fahrern Zeit 
zu geben, sich an die gesetzlichen bauschigen Hosen zu 
gewöhnen.

Brüssel Gestern früh bemerkte der Kassirer der 
Brüsseler Sparkasse, daß 188000 Francs in Bank­
billets aus der Kassette fehlten. Da keine Spur von 
einem Einbruch vorhanden, so nimmt man an, daß der 
Dieb die That begangen hat, bevor die Kassette in den 
Gcldschrank eingeschlossen wurde.

Lugano. Der Nationalrath de Stopani befand 
sich gestern Mittag mit seinem Sohn aus dem See in 
einem kleinen Segelboot, als ein heftiger Windstoß das 
Fahrzeug zum Kentern brächte. Stopani ertrank, 
während sein Sohn sich rettete.

New - Uork In die Kirche von Quakertown 
(Pennfhlvanten) schlug während des Gottesdienstes der 
Blitz ein, wodurch 20 Personen schwer verletzt wurden. 
Ein anderer Blitzstrahl fuhr in eine Gruppe jvon 9 
Personen, die unter einem Baume standen; von diesen 
wurde eine Person getödtet und die übrigen verletzt, 
darunter zwei lebensgefährlich.

Paris. Wie dem „Temps" aus Aniche bei Douai 
gemeldet wird, nimmt mau an, daß der Attentäter 
Clemens Decoux Mitschuldige habe. Das Attentat 
gegen den Minendirektor Vuillemin sei nicht ein Werk 
persönlicher Rache, sondern eine That der Anarchisten. 
Auf 3 verdächtige Individuen wird gefahndet.

Den „Schrecken," nicht allein der Referendare, 
sondern auch anderer Beamten — so schreibt der 
„Pos. Ztg." ein Leser — habe ich, wenn ich mich 
recht erinnere, vor Jahren in folgender Versform 
kennen gelernt:

Vor Schroda, Wreschen, Pleschen, Schrimm 
Bewahr' mich Gott in seinem Grimm! 
Schönlanke,
Schrecklicher Gedanke, 
Samter
Ist noch verdammter,
Aber Rogasen
Das ist zum Rasen!
Allerdings. Er (vor der Auslage eines Mode- 

waarengeschäftks): „Du, ich habe meine Börse zu Hause 
vergessen!" Sie: „Ahntest Du denn nicht, lieber 
Mann, daß ich mir in diesem Geschäft etwas kaufen 
wollte?" Er: „Ja, ich ahnte es!"

Der Pastor auf Reifen Pastor (welcher sein 
Gepäck auf der Bahn in Empfang nehmen will): „He, 
guter Freund, können Sie mir wohl sagen, wo hier die 
Expedition der irdischen Güter ist?"

Vermischtes.
Fürstliche Photographen. Die deutsche Kaiserin 

m "ne vorzügliche „Photographin". Derselben Kunst 
huldigen: Die Prinzessin von Wales, Prinzessin 
Heinrich von Preußen, Prinzeß Waldemar von Däne­
mark die Königin von Italien, Erzherzogin Maria 
Theresia von Oesterreich, Erzherzogin Maria Dorothea, 
bte Herzogin Elise von Württemberg und die Jnfantin 
Eulalia von Spanien. Die deutsche Kaiserin zieht 
qI§ Sujets Sportscenen vor, die Prinzessin von Wales 
Landschaften, Prinzeß Waldemar Thiere, die Jnfantin 
Eulalta komische Kinderscenen.

Aus den Hundstagen. Die „K A. Z." erzählt 
Ihren Lesern: Mit dem Finger einen großen Hecht 
au angeln — dieses Kunststück hat vorgestern unfrei­
willig ein Herr auf dem Oberteiche fertiggebracht. 
Derselbe griff, mit einem Freunde in einem Kahne 
fahrend, nach einer gelben Seerose (sog. „Mummel"), 
schrie aber in demselben Momente laut auf und zog 
einen wahren Riesenhecht empor, der sich mit seinen 
foitien Zähnen fest in den Finger des betreffenden 
Herrn verbissen hatte. Es kostete große Mühe, den 
Fisch abzuschütteln; der Finger ist so stark verletzt, 
daß sich der Gebissene zu einem Arzte begeben mußte, 
her die Wunde antiseptisch behandelte.

Ueber unsere akademische Jugend spricht sich 
Jenosse Wtllem" in den „Burschenschastlichen Blättern" 

°Ug<jg bet die akademsche Miethe,

Die hier sich mang de Linden tummelt? 
Die mit verlottertem Jemiethe 
Bon Morgens früh bis Abends bummelt? 
Nu kiek bloß eener die Visagen, 
So bet Jesichi zu runjeniren, 
Det kommt von all die Fechtkontragen, 
Det duhn se, um zu renommiren. 
Ihr Ideal is Schkat zu kloppen, 
Det Bier muß durch die Jurjel loofen, 
Und schließlich nach'n Abendschoppen 
Da jehn sie noch bei Emberg schwoosen. 
Un det verkommene Jelichter, 
Det soll mal die Jeseüschast bessern? 
Det werden nu mal unsre Richter? 
Und haut sich selbst mit lange Messern. 
Ne janz gewiß, t' muß anners roerren, 
Jn'n Zukunftsstaat jiebt's feene Drohnen, 
Der Burjoa stirbt aus uf Erden, 
Nur wer wat duht, den soll man lohnen. 
Da giebt's ntch mehr Kulörstudenten, 
Ooch Konnektion is ausjeschlossen, 
Keen Telegramm an so'n Rejenten, 
Das giebt „stndirende Jenossen". 
Jn'n Reichsdag soll so bald als möglich 
Jenosse Singer for plädiren: 
Achtstündige Arbeetszeit is täglich 
For die Stndjosen inzusiehren."

Vergiftung durch Vanille, wie sie kürzlich in 
einem rheinischen Badeorte sich ereignete, hat sich 
neulich in einem Damen - Pensionat in Bonn wieder­
holt. An einem Abend erkrankten 10 Personen des 
Pensionats nach dem Genuß von Vanille-Eis. Diese 
Erscheinungen versuchte man damit zu erklären, daß 
in den Tropenlündern von den Vanillezüchtern oft 
Kardolöl zur Bestreichung der Früchte benutzt wird, 
um diese recht schwarzglänzend zu machen, oder daß 
die Früchte mit dem Saft anderer giftiger Pflanzen 
in Berührung gekommen find. Der Zusatz von Vanille 
zu Speisen ist also nicht ohne Gefahr.

Graz. Um den vorn Steirischen Radfahrer- 
Gauverbande gestifteten Sonderpreis zum Bundesfeste, 
bestehend in einer in Silber ausgeführten Darstellung 
des Schloßbergthurmes, bewarben sich 8 Vereine. Der 
Preis fiel dem Berliner Radsahrerklub „Borussia" 
mit 10170 Einheiten zu. Dieser Leistung zunächst 
kam der Brandenburger Radfahrerverein mit 9700 
Einheiten; den dritten Rang erreichte der Wiesbadener 
Radfahrerverein mit 6700 Einheiten. Bet dem Wett- 
kampfe um die Meisterschaft von Deutschland im 
Kunstfahren auf dem Hochrade fiel der Preis Richard 
Schulz-Altona zu. Im Wettbewerb um die Meister­
schaft von Deutschland im Kunstfahren auf dem Rieder- 
rade ging Georg Schichtholz-Leipzig als erster Sieger, 
als zweiter Karl Wasserot-Frankfurt, als dritter Over- 
dorfer-Regensburg hervor. „

Schreiberstaat Eine drastische Illustration zum 
„Schreiberstaat" bildet ein Fall, den der Stuttgarter 
„Beobachter" erzählt: Der Hilfsbeamte einer Gemeinde 
erhält Auftrog zur Ausarbeitung eines "einen, die 
Gemeinde etwa 1 Mk. Kosten treffenden Geschäfts, 
wodurch folgendes nöthig wird: l)Iuflr"g durch den 
Gemeinderath (gemeinderäthlicher Beschluß); .2) Er­
klärung des Beamten über Annahme des Geschäfts;
3) Vorlage des Beschlusses ans Vorgesetzte Oberamt;
4) Berichterstattung des Oberamts au die 0r°gicrung;
5) Vorlage des Beschlusses und des oberamtlichen Be-; 
richts an die Regierung; 6) Genehmigung durch die 
Kreisreqierung und Ausschreibung des Decrets an's 
Oberamt; 7) abschriftliche Ausfertigung des Decrets 
durch das Oberamt und die Mittheilung an den 
Gemeinderath; 8) Vorlage des Kostenzettels des Ge­
schäfts, wenns über 1 Mark, an das Oberamt; 9) 
Zahlungsanweisung durch's Oberamt; 10) D cretur

Preßstimmen.
. 'S?'." ble H"ndnmkerzwWB>v»MMn, wie sie von 

r Regierung in der Jnnungskonferenz voraeicklaaen 
orb^erünACrVxaaltrf^ S 3*8 " Es fei ^ußer- 

l 0 J ob man damit den richtigen Weg 
wetter ru Än'n, ^gen den Zusammenschluß der Hand» 
tönne bfe^S^F6 einzuwenden, aber man 
Die 2:beiln^mpbroettef i?1 *um Beitritt zwingen, 
an 4t un?® lhQnh fo c6e" roirb zweifelsohne Opfer 

hS und Gvld beanspruchen, und gerade fetzt, wo 
l r r H?udwerker in bitterster Weste darüber klagen 

fie nicht mehr bestehen können, ist etz mehr als 
fvaßltcb, ob die Auferlegung solcher Opfer nicht weiten

Tuberkulin-Impfung obligatorisch sein?", zugestimmt r! 
und ebenso dem Antrag?, bei der deutschen Landw'rth- 1 
schaftsgesellschaft vor der beabsichtigten Statuten- i 
änderung anzufragen, welches die Gründe seien, wes­
halb die westpreußische Heerdbuchgesellschaft nicht an­
erkannt sei. Die Statutenänderung selbst soll nach 
Eintreffen dieser Antwort von einer Kommission vor­
genommen werden.

Die Jagderöffrmng findet für den Umfang des 
Regierungebezirks Danzig auf Rebhühner am 
20. August er., aus Hasen am 15. September statt.

Mondscheinparthie. Eine Mondscheinparthie, 
bet welcher der Mond sein Gesicht trotzig hinter den 
Walken verbarg, machten die Mitglieder der Bürger- 
reffoutee von gestern zu heute Nacht mit Musik nach 
Kahlberg. Die Abfahrt erfolgte per Dampfer „Anna" 
von der scharfen Ecke um 18 Uhr. Nach einer ziem­
lich bewegten Fahrt langte man in Kahlberg an und 
kehrte im Hotel „Walfisch" ein. Nachdem Mitalieder 
bcÜ b-d-rs-Img-u halten würd-
mit Musik nach der Strandhalle marschirt Die 

wurde tu -tu-r von nutzen uud iuneu stürl 
gefeuchteten Stimmung um 1 Uhr anoetret-n SL 
"C betrug etwa 150 Perforiern ® 

11= machten
Lehrern und PehrpHnl Mädchenschule mit ihren 
Dambitzen. " & V Unen C nen Schulspaziergang nach 

Iei|um)kfüCrif?C,?,,.r^en?.n6n- Mit der Schienen. 
bo9roek6rmPnb h I Straßenbahn ist man soweit 
die Lange einerseits die Geleise bereits bis in 
tbor andererseits bis zum Markt-
Tbeil des^ttsisiÜ?' Alten Markte mußte ein
klbe hpffpS .n* ^bleifes umgelegt werden, da das- 
worden war Wdt °uf blc Straße gelegt

brnrfm^bf ®eftern Nachmittag und auch ununter- 
olna etn fprht9?/5# ^tzte Nacht und heute tagsüber 
üba uni^?s«^^' theils wolkenbrucharttger Regen 
Strafen d'^End nieder. Die Rinnsteine in den 
tm Stande ^oren in einzelnen Fällen nicht
a^ch bäüsta zu fassen und traten

SÄunaen der Brummen ein.
Nied^schl^p^^en sind durch die häufigen 

tootbeiL Aus btr^br nachtheilig beeinflußt 
auf dem Felde° 1,0(6 tilcI Sommergetreide
Kornes sehr leidet die Qualität des

<StdnhiA«»et b(r ungünstigen Witterung.
Die starken nördlichen Winde Gebern den Abfluß des Elbingfluß-Wassers in hohem 

W-si-ri b-m-N. t’£6c“,c"be8 @teiaCn bt8 

I» x Gestern Nachmittag zog sich der
n der Angerstraße wohnhafte Arbeiter Ludwig R. 

Kttte Verhaftung dadurch zu, daß er die mit Stein- 
whlen-Entladen beschäftigten Arbeiter der Kaufleute 
^ebr. I. fortgesetzt belästigte, bedrohte und von der 
Arbeit abzuhalten suchte.

Die Uniform der unteren Beamten der Zoll- 
unb Steuerverwaltung soll demnächst eine Aenderung 
erfahren. Es ist die Frage angeregt worden, ob für 
die unteren Beamten das Tragen des Waffenrockes 
im Dienst mit Unbequemlichkeiten und Nachtheilen 
verbunden ist, welche neben der ferneren Zulassung! 
von Drillichröcken im bisherigen Umfange die Ein-! 
führuug eines bequemeren Kleidungsstückes räthlich 
erscheinen lassen. Die Organe der Zoll- und Steuer­
verwaltung sollen sich jetzt darüber äußern, ob und 
welche Aenderungen der Uniform angemessen erscheinen. 
Dabei soll insbesondere erwogen werden, ob als 
Auster für das etwa einzuführende Kleidungsstück die 
bon den Unterbeamten der Staatseisenbahnverwaltunq 
äu tragende billige Joppe dienen soll, die dem Ver­
nehmen nach für die badischen Zollbeamten eingesührt 
ist- — Auch für andere Beamtenkategorien, namentlich 
die vielgeplogten Briefträger, wäre eine leichtere Uni- 
sormirung sehr erwünscht.

Zur Gummigürtel Epidemie unter den jungen 
®Ten, ichreibt ein erfahrener Hygieiniker: „Kaum 
no<J hat sich ein Modeartikel so schnell den Markt 

die breiten elastischen Gürtel. Vor einem 
Vierteliahre noch unbekannt, werden sie heute überall 

D'ese Gürtel von großer Breite sind aber 
tag Nachtheiligste, was die Mode seit dem Corset zu 

fordert hat. Beim Schnürleib ist doch 
mtt Schluß der letzten Oese bet 

® pjel seiner verhangnißvollen Wirkung erreicht Er 
engt beispielsweise eine Taille von 70 Centtmetern 
L Umfange aus 62 Centimeter ein Dabei 
bleibt es aber. Wer hingegen bei der Morgentoilette 
den nämlichen respektablen Erfolg durch elastische NIn, 
gurtung erreicht, der kann sich Abends dmch das 
®Qnbnia6 überzeugn daß er inzwischen und unmerk- 

1% e n 0utl8 Stück dünner geworden ist und 
selcht nur noch 58 (Zentimeter Taillenumfang zu 
behagen hat. Jugendliche Damen dürfen in der That 
hoffen, sich mit Hilfe eines solchen Zanberqürtels 
binnen wenigen Monaten im Besitz einer Taille ru 
ftnben, deren Umfang 15—20 Centimeter hinter dem- 
lenigen zuruckbleibt, den der Schöpfer ihnen zu verleihen 
L°U' ,xb°u.n 6at. I- jünger und zu°,e- -?u"°V- 

bes geller wird er durch die Stetigkeit
werden,man^^als^'s"^^"9 entgegengeführt 

- Eiastizitüt d°8 Jn ektenform bezeichnet. Die 
wöhnltch mtIbert nicht, wie man ge-
D°s müßte m«' fc1*6“1 berstärkt seine Wirkung, 
bändern her wisse» mi*0" elafttf^en Strumpf- 
auch sein mögen die 1<x, f° dehnbar sie 
über den Knien btnteCiQf£nn m-?urtt)cn unter oder 
Beinen die Spannkraft krgk.r^ohrend aber an den 
Pflanzung des Druckes auf der Fort-
arbeitet, kommt es am Rumnk , Schichten entgegen« 
vollen Tiefenwirkung. Leber verhängniß-
auch Niere verschieben sich soweit n-"i ?Qtm und oft 
«epreßten Zwerchsellkuppel nich! weh^Mn^^n- 

allwählig nach unten. Durch örtliche Beschw^^"' 
als da sind Koliken Kreuzschmerzen, ÄaJ®?? 

bfteflen sich diese Vorgänge erst spät zu verrathen' 
dass immer aber geben sie die unheilvolle Grundlage 
ab äu einet allmählig fortschreitenden konstitutionellen 

s. 2061111 ouch die armen Opfer in derselben 
glücksaürte^^ fie einfl Herrschaft des Un- 
fiemM alm.d Ian9e nicht oder manchmal

um Umgebung wird es
lieren t»” L.K, d-u Saiten ob, det-
Es fnm Farbe und altern vor der Rett
dringlich Xa'n ®ebr.aucö dieser Gürtel nicht ein- 

Storti» QetDaicnt werden."
Ulahlenes zu bereiten. Auf 5 Liter ge­
faßt es^g^ o^ schüttet man 1 Eimer Wasser und 
wird dirsb7, Nacht damit stehen. Anderen Tages 
d°un in eine^n ^uien 6—7 Stunden langsam gekocht, 
lUi[ bei GeiH, ^utel zum Durchlaufen geschüttet, der, 
nntecen Morgen M zerdrückt werden darf. Am 
«tt abermals 6 man die durchgelaufene Flüssig- 
n-eljr offen abdamnll'^611 langsam kochen oder viel- 

und zwar so lange, bis der 

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken 

W. H. Mieick, Frankfurt a. M.

Tausendfaches Lob, notariell bestätigt, über 
den Holland. Tabak von B. Becker in 
Seesen a. H. Ein 1O Pfd.-Beutel franco 8 Mk. 
hat die Expedition d. Ztg. eingesehen.

Börse: Abgeschwächt. Cours vorn 
31/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente . . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse. 
Cours vorn  
Weizen September  

Oktober........................................
Roggen September  

Oktober........................................
Tendenz: matt.

Petroleum loco  
Rüböl Oktober

November
Spiritus September

Königsberg, 6. Aug., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommisstonSgeschäst. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 57,25 „ Brief.
Loco nicht contingentirt  36,50 „ Geld.

 
Foulard- Seide 95 Pf.

bis 5,85 p. Met. — japanesische, chinesische rc. in 
den neuesten Dessins und Farben, sowie schwarze, 
weiße und farbige HeNNebekg-Seide von 

60 Ps. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, gestreift, 
sortiert, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. 
Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins rc.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muster 
umgehend.
Seiden-Fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.

Rest dicklich ist wie dünner Syrup und fuß duftet. ! 
Erkaltet füllt man den Extr^ci in Flaschen und giebt i 
täglich ein Weinglas voll in Wein, Bier oder Milch. I

Das Verkitten der Fnhbodenfngen läßt sich 1 
leicht und dauerhaft durch eine Mischung von frischem I 
Käse (sogenannter Quark) und ungelöschtem Kalk be- 1 
werkstelligen. Man nimmt auf fünf Theile Käse einen 1 
Theil Kalk und fetzt, wenn man den Kitt gefärbt zu ! 
haben wünscht, gelben Ocker, Terra de Sienna, Kaput 
Mortuum oder andere Erdfarben hinzu. Dieser Kitt 
wird in den Fugen zu einer steinharten Masse, die sich 
nicht im Wasser auflöst und dem nassen Scheuern 
widersteht. Das Dichtmachen der Fugen ist um so 
dringlicher geboten, als die Füllböden (Zwischenböden) 
gar oft mit altem Schutt und Abbruchresten abgerissener 
Häuser vollgefüllt worden sind, in denen sich Krank» 
heitskeime befinden können, oder die organisirten 
Krankheitsträgern zur willkommenen Zuchtstätte dienen. 
Dem Ungeziefer behagen die Füllböden ebenfalls als 
Brutnest, woher es kommt, daß Häuser oft trotz aller 
Mühe nicht von unangenehmen Mitbewohnern aus 
dem Jnsektenreiche frei zu halten sind. Das peinlich 
genaue Verkitten der Fußbodenfugen macht dem Uebel­
stande sofort ein Ende.

Schöffengericht. Die Arbeiter Carl Rogorsch 
und Heinrich Kirschstein aus Succase sind angeklagt, 
in die Ziegelei des Dr. Schmidt in Lenzen widerrecht­
lich etngebrungen zu fein und sich auf die Aufforder­
ung des Zieglermeistecs nicht entfernt zu haben. 
Kirschstein hat auch ferner den Zieglermeister bedroht. 
R. traf eine Gesängnißstrafe von 1 Woche, K. von 
2 Wochen. — Die Fleischermeistersrau Anna Fleck 
von hier hatte sich heute wegen Beamtenbeleidigung 
zu verantworten, indem dieselbe dem Polizeisergeanten 
Hirschbeck am dritten Pfingstfeiertage die Worte zu- 
gerufen haben soll: „Was Sie sind, sind wir noch 
immer." Die Differenzen sind wegen eines Gemüll- 
kastens entstanden, der vor der Hausthüre 
der Frau Fleck gestanden hat. Der Gerichtshof 
setzte eine Geldstrafe von 10 Mark fest. — 
Die Arbeiter Heinrich Witting und Gehrmann von 
hier hatten sich wegen Mißhandlung resp. Körperver­
letzung zu verantworten. Witting erhielt wegen 
schwerer Körperverletzung 2 Monate, Gehrmann 
dagegen wegen Mißhandlung nur 3 Tage Gefängniß.
— Der Kaufmann Otto von hier wurde in eine 
Polizeistrase von 6 Mark genommen, weil er feine 
Verkäuferin nicht zur Krankenkasse angemeldet hat. — 
Die unverehelichte Ludovika Kloschies von hier war 
des Diebstahls angeklagt. Dieselbe entwendete aus dem 
Hotel „Deutsches Haus" eine Bettdecke, ferner der 
Frau Bonatz mehrere Wäschestücke, außerdem noch 
zwei Waschwannen. Sie will die Sachen für 5 Mark 
getauft haben. Der Gerichtshof hat Hehlerei ange­
nommen und verurtheilte sie zu 4 Wochen Gefängniß
— Der Schmiedelehrling Reimer und Robert Jannsch 
von hier warfen in der Königsbergerstraße einen 
Haufen Ziegelsteine um und hatten sich wegen Sach­
beschädigung zu verantworten. Sie wurden dafür mit 
ie 3 Tagen Gefängniß bestraft. — Der Former Peter 
Petersen lärmte in der Königsbergerstraße, infolgedessen 
die Polizeibeamten einschreiten mußten. Bei seiner 
SJet^af t“nfl tetftete er NUN Widerstand und mutz dl-Ien

5 mit einer Woche Gefängniß büßen.

Kunst «ud Wissenschaft.
Professor Franz Stuck hat vorn Prinzregenten 

bte durch den Tod des Historienmalers Wilhelm von 
Lindenschmitt erledigte Professur an der Münchener 
Akademie der bildenden Künste erhalten. Diese Er­
nennung ist der erste entscheidende Sieg der Sezessionisten 

nun eine offizielle Anerkennung von 
Selten der Regierung erfahren hat. Nicht zum 
bSfGnrfo?n fhfe STü^enec Sezessionistenvereinigung

Homöopathen - Congreh. Ein internationaler 
Congreß der Homöopathenvereine hat in Hambma 
verbunden mit einer Ausstellung, seinen AÜfana ae- 
nemmen. Es sind etwa 60 Delegirte aus Deutschland 
Oesterreich, Frankreich, Spanien, Rußland, Italien 
und Amerika hier eingetroffen. Die Ausstellung ist 
auch von auswärts sehr reichhaltig beschick'.

Soziales.
b^^rnmacher Berlins sind am Sonnabend 

■ hPab9nnf^fnrOsflreif eingetreten, um ein Regulirung 
• des Lohnwriws zu erzwingen.
i sautet Ledertreibriemen - Fabri-
t aetreten sy>n<? geJlern in Berlin zusammen- 
i Äin- ln ^ner eingehenden Diskussion über d'e 

prefje ^^'chieten sich die Verbandsmitglieder 
gegen eine Conventionalstrase von 5000 Mk. für jeden 

° als zum festgesetzten nied-
dgften Preise zu verkaufen. Als Sitz des nächsten 
S8er^nö8mge§ tourbe ebenfalls Berlin bestimmt 
r D" Glasbrennerstretk von Carmaux hat sich 
bereits auf eine andere Glashütte ausgedehnt, welche 

Aktiengesellschaft in Bousquet- 
hna^tQU xtpQltemfnt) besitzt. An beiden Orten 

rb §ifSeuetc ^od)olen ^on gtlöscht worden.
Z^ntlich erheischt es 14 Tage, dasselbe wieder in 
^ame«athPiur^9em Abgeordnete

Presse ein «schreiben mit, in dem 
er ben Minister des Innern auffordert, darauf hin- 
Sckiedsaert^? Schlichtung des Zwists einem

91 ra^ ^etbe- Drohend fügt er
unb rfbe teE tourLe:n Rechte mit Ausdauer 
hp? ZU Vertheidigen wissen. Inzwischen hat
?Sd?aut“ Pon Carwaux das Resultat der ®enerak 

Sonn^aa - Wahlen vorn letzten
zwei in9 ihn-« P^lU~nP 9!' toett' toie metir erwähnt, 
Kandidates Ealni^o^burgerlichen Rechten beschränkte 
mebtbdt etlanat "nd Baudot, die Stimmen- 
Staatsrath entscheiden TwEer wird nun der 
Jaurös und Millerand 9?" ,bie Abgeordneten 
wollen. ö Ple Angelegenheit bringen
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Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferde 
Pferde 
Pferde 
Ponies J

Jasknlski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Paul Kittel,
Verlags-WuchHclnöLirng, 

Berlin SW. 47.

Chr. Carl Otto,
Müsikinstrumenten-Fabrik,

Marknenkirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art,
j/n Saiten,Ziehharmonikas, Musik- 

werke rc. zu Engros Preisen. 
* Verlangen Sie Preisliste 

von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Ju Beziehen 
ditrd? alreWuchhnndtungen.

mit 4 Pferden 
mit 4 Pferden 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit

Paul Kittel,
WerLngs -Wuchhnnölnng, 

Berlin SW. 47.

Kutschir-Phaöton . . 
Halbwagen 
Jagdwagen 
Halbwagen 
Sandschneider 
Coupe . . . 
Selbstfahrer . 
Americain . •

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Roman aus dem Leben
von

Heros von Borcke.
(Verfasser von: „Mit Prinz Friedrich 

Karl zwei Jahre im 
Sattel.")

Preis: Geheftet 5 M., hochelegant 
gebunden 6 M.

Dieser auf Wahrheit beruhende, 
fein durchdachte Roman, der das Leben 
der Aristokratie nicht weniger scharf 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, ist 
hochinteressant geschrieben, wofür schon 
der Name:

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet.

Sein Leben und Wirken 
von

Hermann Jahnke. 
<*3 ZMäumr-MMk.

Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg.

Nach vollständigem Erscheinen 
Preiserhöhung!

Urtheil der Presse:
Dieses mit des Fürsten hoher 

Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum ersten Male bietet, 
ausgestattet mit Bildern von ihm, 
seiner Familie, des großen General­
stabes, ist mit Hinweis auf die Ver­
dienste des großen Mannes Jedermann 
auf das Wärmste zu empfehlen.

Nur noch kurze Zeit wahrt der
Ausverkauf!

Wegen Fortzuges von Elbing 
stelle meine 

AMenidewaaren 
zu jedem annehmbaren Preise zum K* Verkauf.
Reparaturen an Uhren 

und Goldwaaren werden zu den aller- 
billigsten Preisen berechnet.

Die höchsten Preise 
für altes Gold, Silber und Edelsteine 

zahlt

«I. Lewy, Schmiedestr.

Auswärtige
Familien - Nachrichten.

Verlobt: Frl. Olga Schuhardt-Danzig 
mit dem Kaufmann Herrn Hugo 
Hartmann-Halle a. S.

Geboren: Herrn Pfarrer Collin-Tuchel 
1 T. — Herrn Wilhelm Tiedt- 
Allenstein 1 S. — Herrn Otto 
Aurisch - Guttstadt 1 S. — Herrn 
R. Polkowski - Lyck 1 T.

Gestorben: Frau Johanna Claaßen, 
geb. Duske-Danzig. — Frau Maria 
Rosenbaum, geb. Maennling-Königs- 
berg. — Herr Rendant a. D. Carl 
Heinrich Kühne: t-Allenstein. — Herr 
Rentier Peter Fuhge-Rössel.

Irr beziehen
| durch crlle Wuchhundtungen.

Reinecke’s FahuknftbriK
Hannover.

Weiße Weingartel

Üortolfdn,
2 Liter 8 Pf., 5 Liter 20 Pl-
in meinen Verkaussstellen zu haben-

H. Schroten

WtzttÄM 

aus dem Krystall-Palast zu Leipzig: 
Eyle, Müller-Lipart, Hoffmann, 

Frank, Wilson, Eyle jun., 
Hanke.

Direction: Wilh. Eyle, Hermann Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 60 Pf.

Billets ä 50 Pf. vorher bei Herrn 
CajetanHoppe und Herrn Selckmann. 
Jeden Abend n ne8 Programm.

Zimmerlkute und Tischler 
können den Treppenbau gründlich 

und leicht erlernen aus

F. Beyer’s Handbuch 
zur vollständigen Erlernung der 

Treststeubankuuft.
Zu beziehen durch die Baugetverb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.

Hypotheken- 
Darlehne 

auf städtischen und ländlichen Grund­
besitz offeriren wir von 3*/2 % bezw. 
33/4 % an bei höchster Beleihungs- 
grenze und prima Bedingungen. 
Ilstellige Darlehne zu höherem Zins­
füße nicht ausgeschlossen. Sprechzeit 
nur Vormittags. Brieflichen Anfragen 
ist Rückporto beizufügen. 
EltietoiMßD-GoiButirir 

Hypotheken - Bankgeschäft, 
Hospital-Straße 3, Part.

Der Direktor. 
G. Wallenins.

in Verbindung mit dem siebenzehnten

Luxus-Pferdemarkt,
Zur Verloosung gelangen: 

eompl. bespannte Equipagen; 
1 Landauer ....................................................................
1
1
1
1
1
1
1
1
1 Parkwagen

Paßpserde, 
gesattelte und gezäumte Reitpferde, 
Reit- und Wagenpferde.

Außerdem
10 goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen ä 100 Mk.
25 goldene Drei-Kaiser-Medaillen ä 20 Mk.

200 silberne hippologische Münzen
660 Luxus- und Gebrauchsgegenstände und 

1000 silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen.
Im Ganzen

2003 Gewinne im Gesamintwerthe von 125,000 Mark.
Original-Loose ä 1 Mark empfiehlt und versendet

die Expedition dieser Zeitung.

Das einzig 
Praktische 
für glatte 

Fahr­
bahnen.

Der grosse
• Erfolg, den 

— unsere Patent­
errungen, hat Anlass zu ver- 

X schiedener ” rrthlos.Nachahmung. 
>- gegeben. M=n kaufe daher unsere stets 

z scharfen H-Stollen nur von uns direct, 
oderinso,ch■ Eisenhandlung.,in denen unser 
ptukat (wie nebenstehend) ausgehängt 
Preislisten u. Zeugnisse gratis u. franco?

und größtes Schuhwaaren - Etablissement 
am Platze, größte Werkstatt, in und außer dem Hause. 
Bestellungen unter pers. fachm. Leitung bei Garantie 
guten Passens, in jeder Form und Ledergattung in 
kürzester Zeit. Streng reelle Bedienung, billigste 'feste 

ä 1 Preise. Alleinverkauf der Fabrikat 

von Otto Herz & Co.
Russ.Gummischuhes Fabrikpr.

Die einfachste u.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
®° schön wie neu 
zu Starken, ist allein diejenige mit 
Mack’s D :«f3pel - Stärke.

Jeder Ve:... ch führt zu 
dauernder Benützung, 

überall vorrät. zu 25 H p. Cart. v V4K0 
Alleiniger Fabrikant u Erfinder'- 

Heinr, Mack, Ulm a. D.

,ee »«u. * Patent-H-Stollen
Stets 

scharf!
Kronen!.’;!:
unmöglich!

Ziehung am 19. September 1895
der

Marlcnburgcr Pscrdclvttcnc

•„Von dem“«» ■ 
»Apfelwein, Specialmarke 
8 G. scher Obstweine,

GEmpf. Bernli, Jatizen,
Elbinger Standesamt.

Vom 6. August 1895.
Geburten: Tischler August Schlage 

1 S. — Bäckermeister August Spring- 
stein 1 S. — Arbeiter August Janzen 
1 T. — Schlosser Josef Labuch 1 S.
— Malermeister Carl Hein 1 S. — 
Fleischermeister Heinrich Schmidt 1 S.
— Schuhmacher Carl Welzien 1 T.

Sterbefälle: Schmiedemeister-Wwe. 
Wilhelmine Hintz, geb. Kiesau, aus 
Budisch, 76 I. — Schmied Christian 
Cisenblätter T. 7 M.

Dampfpießtorf
vorzüglichster Qualität, besser wie Kohlen,

Verkauf waggonweise. . 
Franko BahnhofElbing p.Tausend 9,509^- 

{Grunau, 
Altfelde,

Mühlhausen „ 10,00 „
,, „ Pr. Holland „ 9,00 „

Ab Bruch p. Tausend 8,00 „
Proben werden auf Wunsch eingesandt-

Hansen,
Rahnau P. Pr. Holland OftVI:

ianinos, kreuzs., v. 380 M. an.

Franco-Probesend. ä 15 M. mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr.16.

NF Trockenen 

Dampfmaschinen-PreDrs 
ä Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt bestens

G. Leistikow, Ncuhof
p. Nenkirch, Kr. Elbing.

Meflpr. Nrav.-Fkchtnerein
zu Mbing.

Sonntag, den 11. August 1895:

Stiftungsfest 
DV" in Weingrundforst. “My 
______ Der Vorstand.

Vogelsang.
Sonntag, den 11 August d. I.:

Vocal- und 
Instrumental-Concert 

unter freundlicher Mitwirkung des 

„Liederhains“ 
und der Stadtkapelle.

Billets, 3 Stück für 1 M., bei den 
«gerren Selckmann, Friedr. Wilhelms- 
Platz, und Gustävel, Alter Markt 19. 
An der Kasse 50 Pf., Kinder 10 Pf.

Wortlaut der Gesänge ä 10 Pf. an 
der Kasse.
Anfang 3V2 Uhr, Gesang 4% Uhr Nachm.

E. R. Korell.

Hochbedeutsames Werk!

Soeben erscheint in Lieferungen:

Fürst Iböinarrti.

jeder Art für alle auswärtig^ 
Zeitungen, Fachb^tt^x re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung' 
Bortheile für den Auftraggeber:

sparung des Portos und' der Post' 
nachnachme - Gebühren; — correctcs 
Arran-ement des betr. Inserats be> 
möglichster Ersparung an Raum un 
Zeilen; — Einreibung des bei' 
Manuscriv^ nvr in einem (S&emp10; 
wenn auch e e Austahme in mchrer^ 
Blättern aewünscht wird; — er­
mäßige Wai'l br Blatter, falls 
nicht bestimmt sind.

Ma*£sS

Hochiutcreffante Novität!

Bürger-Ressource.
Sonnabend, d 10., Sonntag, d.ll., 

und Montag, den 12. Angust:

der altrenommirten

Todes-Anzeige.
Gestern Morgen 10 Uhr entschlief 

sanft nach kurzem Leiden unsere 
Mutter und Schwiegermutter, 
Schmiedemeister-Wittwe

Wilhelmine Hintz, 
geb. Kiesau, 

aus Budisch.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag 
Nachmittag von 4—5 Uhr vom Klein. 
Wunderberg 20 auf dem Heil. Leichnam- 
Kirchhof in Elbing statt.____________

Mittwoch, den 7. August er

Concert
von der Kapelle des Kürassier- 

Regiments Nr. 5. 
Ressource Humanitas.

Liederhain.
MM" Letzte Probe am Klavier. 

Derein MlWr Wmrllje 
u. i. A.-ß.

Das des schlechten Wetters wegen 
ausgefallene S o m nr e r f e st findet bei 
gutem Wetter Freitag, den 9. d. Mts., 
anderenfalls Dienstag, den 13. d. Mts., 
statt.

Der Vorstand.

Dreestöp/r re. re. 
werden auf speziellen Wunsch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergestellt.

H. Gaartz’ 
Elbing. Buch- undKunstdruckerel» 

Stereotypie.

Koln« NosontrSgort k Kein« Momsn mohrN

Der H

• Automat •
— D. B.-P. —

Dieses neu erfundene Instrument, 
das am Rtlcktheile jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 
Hosenträger n. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht nur, dass 
man der Unbequemlichkeit des

An- und Abknöpfens der Hosenträger 
enthoben ist, wird auch die ganze 
Haltung des Körpers eine viel freiere 
und ungezwungenere, da „der Auto« 
mat“bei jeder Bewegung des Körpers, 
»ogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlich filr Jeder­
mann, besonders für Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend.

Hermann Hurwitz L Co.,
® 'Berlin C.» 8. Klosterstrasae 49.®

Eine Wohnung,
1 Treppe hoch, 4 Zimmer, Küche, Wasser? 
leitung und allem Zubehör, ist zürn 
1. Oktober er. zu vermiethen. Näheres 
Spieringstraste 13, 1 Treppe, von 
10—12 Ühr Vormittags.

Herrsch. Wohnung, 3 h. Zimmer 
nebst Zubehör incl. Wasserleitung, für 
M. 240 p. October er. zu vermiethen.

Wilh. Kraemer, 
Leichnamstr. 34.

2 Wohnungen, eine 3 Zimm., eine 
Stube u. Kabinet, mit Wassert, u. Zubehör 
Danzigerstr. 5/6 p. Oktober zu vermiethen-

1—2 fein möbl. Zimmer sof. od- 
später zu vermiethen Junkerstr. 38, Part,

Da sich recht tücht. Mädch. gern, h., bitte urn 
b.Auftr. C.Michaelis, Miethsfr.,Burgstr.6-

Il

Soeben erschien:

(Schutzmarke)

\ Nur echt 
'<Ä mit 

dieser
Schutz- 

V.Ty Nlarke.

-

1

o o



Der AussreM.
_____ Tägliche Beilage z«r ,«tt-re«tztfche» Zeitv«,".
- ^r. 18»._______ ________  Elbing, den 7. Anglist. 1885.

Feuer _____ , _______ v........... ................„U^H1
tm Kämin erloschen und selbst der mit der 
ersten Wache beauftragte Diener war, von den 
^^"^egangenen Strapazen ermattet, neben 
seiuen Gefährten eingenickt
ntot h..SQrtqui8 hatte das Licht verlöscht, um 
Menschen ^n,^»uen Schein die Gegenwart von 

G?k,»/?^hurme zu verrathen.
«e6 b,nsn?tn K°ps in dieH°°d gchüdt und 
Und ba8 °ffe,lc 3e“ft« schwelst»
K«WmmeT4nh qefete"' durchsichtigen 
Mond oder in die Schatten, welche der 
hinten Jlc!?rc6en über die Tannen und

SeinV' ^er das Thal warf.
er weh? ^danken weilten bei der Tochter, die 
et jetzt einpS . °J8 ^ÜeS in der Welt und die 
fal), ohn» x ^Ebaren Geschicke preisgegeben 
Rettung m clnHe.Möglichkeit zu ihrer

Entlarvt.
Roman von Emil Droonberg.

4) Nachdruck verboten,

r.®*« ^^rde befolgt, und während 
sich alle Andern zum Schlummer hinstreckten, 
saßen der Marquis und Bender, welche die 
erste Wache übernommen hatten, leise plaudernd 
neben einander.

, "3e öfter ich Sie ansehe," begann der Mar- 
qu 8, desto mehr drängt sich mir der Gedanke 
aus, daß wir uns schon zu irgend einer Zeit 
cJl®. on irgend einem Orte begegnet sein müssen, 
ersten «cfLÄÜ9C erschienen mir gleich beim 
durch so ungxzyghnljch bekannt, daß da-
J»'«.N- Xj?Xb"ZWe" "" md” 

mag^l^b nachdenklich vor sich nieder, 
dann, «aber ÄtTe ÄÄ * et 

gen, als ich Sie in dem & fmpsmdun- 
Und doch werden mit L® &aule. erblickte. 
Leben begegnet sein.* ^oum jemals im 

.Natürlich," gab der Marauis m r m 
das auch geschehen sein? Es^ wird 'ledi^?«^ 
Spiel des Zufalles sein, das uns äfft etn

Es trat wieder eine Pause im Gespräch ein 
Im Hause war's bereits ruhig und still, das 

Feuer bis auf das leichte Flackern der Kohlen 
lm Kamin erloschen und selbst der mit der 
ersten Wache beauftragte Diener war, von den 
c.^nngegangenen Strapazen ermattet, neben

S Ehrten eingenickt
ntot h..SQrtqui8 b°"e das Licht verlöscht, um 
Menschen<bn Sckiein die Gegenwart von 

G?^/??hurme zu verrathen.
lsttz b-n Rtt/l" !0|,f in dst tzanb g-stüdt und 
und » Ul?1 b“8 offene Fensier lchwelst» 
R°chldlmme, ^ü "?°"q°^n>'N. burchsichtlgen 
Mond ? oder tn die Schatten, welche der 
Pinie' sich eben über die 7 

Tej^h^b' über das Thal warf.

Konnte er wirklich beten?
Er, der elegante Weltmann, der Zweifler, 

der das Leben bisher fast nur als eine lustige 
Karnevalskomödte betrachtet hatte — konnte er 
Wirklich beten für die Erhaltung der Unschuld 
seiner Tochter?

Er, der leichtsinnig von Blume zu Blume 
geflattert war und sich an ihren süßesten Düften 
berauscht hatte, unbekümmert darum, ob sie 
dann, ihrer Lebenskraft beraubt, hinwelkten oder 
hinstarben, dem selbst niemals die Unschuld heilig 
gewesen war, durfte er beten für die Unschuld 
seiner Tochter?

Still!
Aus dem Dunkel der Pinien glitt eine Ge­

stalt langsam und vorsichtig über die lichten 
Stellen der Mondbeleuchtung hinweg und stahl 
sich in den bergenden Schatten der Hofmauer.

Das mußte ein Fremder sein!
Vielleicht ein Spion der Banditen!
Ein schlecht nachgeahmter Rabenschrei ließ 

sich hören und wiederholte sich dreimal.
Darauf war es ihm, als klirre ein Fenster 

dicht hinter ihm.
„Wer ist da?" flüsterte eine Stimme, in 

deren unterdrücktem Hüsteln er den Ton des 
Wirthes erkannte.

„Caspetto! wer sonst als die Raben des Ge­
birges. Laß mich ein, Alter!"

murmelte der Wirth, „der 
i n daß er Alle auf-
blick (Äpbnfh- ,^h komme schon, einen Augen- 
vltck Geduld ich will mich nur überzeugen 
oo die Fremden schlafen, denn es sind ein 
Paar Aug-n unter ihnen, denen ich nick 
traue.

Eine Verwünschung in fremder Sprache 
dann hörte der Marquis das Fenster schließen 
und bald darauf leise, katzenartige Schritte auf 
der Stiege.

„Strecken Sie sich aus Ihr Lager und stellen 
Sie sich schlafend!" raunte er Bender zu.

Sie hatten kaum Zeit, sich in eine Stellung 
des tiefen Schlafes auf den Boden zu werfen, 
als der Wirth hereinschlich, das Licht einer 
Blendlaterne auf die einzelnen Schläfer fallen 
ließ und namentlich Fritz Bender ins Auge faßte.

Endlich schien er sich überzeugt zu haben, 
daß er nichts zu besorgen habe, und kehrte 
wieder in das untere Stockwerk zurück, im Vor­
beigehen noch leise den Riegel vor die Thüre 
der Ksmmer schiebend.



„Der Bursche ist schlauer, als ich dachte/ 
sagte der Marquis zu Bender, der sich jetzt 
gleich ihm wieder leise erhob. „Wir wollen 
hören was es giebt, im Nothfall müßen wir 
die Thüre ausbrechen, was zum Glück keine 
großen Schwierigkeiten verursachen wird, da sie 
vollständig morsch ist."

Mit diesen Worten schlich er zu der Thüre 
und legte das Ohr an einen Spalt derselben. 
Zu seinem Erstaunen nahm er wahr, daß sich 
der Fremde bereits in der Halle befand.

Wie war er hereingekommen, da doch sämmt­
liche Thüren verschlossen und verrammelt 
waren?

„Warum ist Francesko nicht selbst gekommen, 
warum schickt er einen Fremden?" hörte er die 
Alte sprechen, deren kreischende Stimme selbst 
in der Dämpfung des Tones vernehmbar war.

„Was weiß ich," entgegnete jener kurz. 
„Wahrscheinlich will er erst seine Kameraden 
zusammensuchen, die sich in alle Winkel der 
Berge versteckt zu haben scheinen. So bat er 
mich, zu gehen und Euch zu sagen, daß er um 
zwei Uhr hier sein wird; er scheint sich für 
Eure Gäste sehr zu interessiren."

Ein höhnisches Auflachen begleitete diese 
letzten Worte.

„Wir werden bereit sein, sagt es Francesko, 
wenn Ihr ihn trefft!"

„A rivederci!“ sagte die tiefe Stimme und 
der Marquis hörte ein Geräusch, wie das 
Oeffnen einer Thür.

Er fühlte, daß jetzt der Augenblick raschen 
und wüthigen Handelns gekommen sei. Mit 
einem kraftvollen Ruck sprengte er die ver­
schlossene Thür und stürzte, die Andern zum 
Beistand anrufend, hinunter in die Halle.

Der Anblick, der sich ihm hier bot, erklärte 
ihm sogleich, auf welche Weise der Bandit in 
das Innere des Thurmes gekommen war. 
Eine Fallthür gähnte geöffnet im Winkel des 
Raumes und zeigte eine Reihe von Stufen, die 
in _bte Tiefe führten. Der Wirth hielt die 
Thüre und der Fremde hatte sich ihr kaum ge­
nähert, um hinunter zu steigen.

Es war eine schlanke prächtige Gestalt im 
Costüm der italienischen Bergbewohner, die 
rothe phrysische Mütze zur Seite auf dem 
glänzend schwarzen Haar.

Dsr Bandit war eben im Begriff, die 
Stufen zu betreten, als der Marquis in der 
Zelle erschien. Im Schreck ließ der Alte die 
schwere Fallthür seiner Hand entschlüpfen und 
donnernd schlug sie zu.

Ein unterdrückter Fluch entfuhr dem Munde 
des Banditen; im nächsten Moment sprang er 
gleich einem Tiger auf den Marquis zu.

Der Schuß deffelben, der die Schulter des 
Angreifers verwundete, krachte, und die plötzlich 
erweckten Schläfer sprangen erschrocken empor, 
wirr durcheinander fragend, was geschehen. Aber 
schon war der Marquis zu Boden gerissen, das 
Knie des Banditen auf seiner Brust und der 
Dolch zum Tpdesstoß erhoben,

Ehe der Bandit aber niederzucken konnte, hatte 
Bender sich auf ihn geworfen und wälzte sich mit dem 
Wuthschäumenden auf dem Boden. Der MarquiS 
war sofort aufgesprungen und eilte seinem Be­
freier zu Hülfe. Auch die Uebrigen sprangen 
herzu, und bald befand sich jener so fest ge­
bunden, daß er kein Glied zu rühren vermochte.

Den schurkischen WirthSleuten geschah das 
Gleiche; trotz ihres Jammerns und Wehrens 
wurden sie geknebelt in eine Ecke der Zelle ge­
worfen.

„Jetzt sollst Du uns Rede und Antwort 
stehen!" wandte der Marquis sich an den ge­
fangenen Banditen.

„ Die Pest über Euch!" knirschte jener wuthschnau- 
bend und verzweifelnd an seinen Stricken zerrend und 
reißend.

Der Marquis kehrte sich nicht daran, son­
dern sagte mit einer Ruhe, die dem Gefangenen 
nichis Gutes weissagte:

„Wie zahlreich ist die Bande deS Pepo Tudl?" 
„Fragen Sie ihn selbst!"
Der Marquis setzte die Spitze deS Dolche­

auf die Brust des Banditen und fragte ruhig 
und kaltblütig wie zuvor:

„Nun, wirst Du antworten?"
Der Bandit mochte erkennen, daß der Gras 

sein Leben nicht schonen würde, wenn er die 
Antwort verweigerte, oder eine Unwahrheit, 
sagte, und entgegnete deshalb:

„An zwanzig Mann. — Der größte Theil 
ist aber mit seinem Lieutenant Francesko Ming- 
hetti zu einer Expedition ausgezogen."

„Um uns zu überfallen, ich weiß es. Pepo 
Tudi führt also unsere Gegner nicht selbst."

„Nein."
„Wo hält er sich auf?"
Die Spitze deS Dolches wurde niedergedrückt 

und drang in die Brust ein, so baß da- Blnt 
in rothen Perlen aus der Wunde hervorquoll 
und der Bandit einen lauten SchmerzenSschrei 
auSstieß.

„Dieser Dolch fährt bis an das Heft i» 
Deine Brust, wenn Du nicht die Wahrheit 
sagst."

„Der Hauptmann hat sich auf den Monte 
Viktore geflüchtet mit —"

„Nun, mit?"
„Mit einem Mädchen, das er geraubt."
„Gut. — Ist es möglich, von hier zu cid* 

kommen?"
„Ich glaube nicht. Francesco Minghew 

versteht sein Handwerk und hat alle Ausgängk 
besetzt."

„Die Führer und Vetturius waren mit Euch 
im Bunde — nicht wahr?"

„Der Führer war Minghetti selbst." 6 
„Er schäumt vor Wuth, denn der 

eines von Euch hat ihm den Arm auf lang 
Zeit gelähmt. Nur der plötzliche Ausbruch 
Ungewitters hat Euch gerettet und die Ban 
zerstreut. Wir wußten doch längst durch um 
Spione, zu welchem Zwecke Ihr in die 
gezogen wäret. Vergeblich suchten wir i



Lampe hielt.
„Wahrhastig, ein wirklicher Brief, und — 

aber was sehe ich — der Bries ist an Sie
77 • !«

Alle sprängen erschrocken und erstaunt herbei. 

ujiui u.» m V^'L oaf*‘1
sich und wars einen einzigen Bück aus die Hand- 

llj wenig (jenen, cm» i schrist. Wie vom Blitze geirossen, san er auf 
denn ich habe diesen den Sessel zurück, Todtenblasse uberzog sein Ge- 

mit entsetztem Tone "zu stammeln vermochte.
„Bon Ihrer Tochter?- fragten zwei, drei 

Stimmen.
Der Marquis hatte es bereits entfaltet. 

Eine nervöse Erregung schien alle Fibern des 
starken Mannes zu erschüttern und seine Stimme 
bebte, als er jetzt laut die Worte las:

„Banditen haben mich diese Nacht aus
i unserer Villa geraubt. Und man hat mich fort- 

gesührt — tote ich fürchte — nicht blos um 
eines Lösegeldes willen, denn der Anführer der 
Räuber verfolgt mich schon jetzt mit seiner Zu-- 

; dringlichkeit. In diesem Hause gönnte man mir 
- einige Stunden Ruhe, und ich benutzte sie, um 

diese Zeilen zu schreiben. Vielleicht fallen sie 
i in die Hände eines, der um der Belohnung 

willen sie abgiebt. Wenigstens könnten sie — 
wenn es zu spät ist, mich zu retten — Kunde 
von meinem Schicksal geben. Man führt mich 
aus den Monte Victore, wie ich aus den Ge­
sprächen der Räuber vernommen. Lebt wohl, 

: meine lieben Eltern — Eure Tochter ist eine 
, Agliardi und weiß, wenn es sein muß, zu sterben.

Liatta." 
Adressirt war der Brief an den Marquis 

Nico Agliardi, abzugeben in dessen Villa in 
Spoleto gegen eine Belohnung von tausend 
Ltres.

„Arme Stätte", stöhnte der Marquis, indem 
er in verzweiflungsvollem Schmerze die Hände 
vor das Gesicht preßte, — „Dich im Unglück 
zu wissen und nicht helfen zu können!" 

„Ermannen Sie sich, Freund!" sagte der­
jenige, welcher von dem Marquis in dem Gast­
hause mit dem Namen Valetta angeredet worden 
war. „Die Schläge eines harten Geschickes 
dürfen einen Mann nicht zu Boden werfen. 
Es gilt alle Kräfte der Seele ausrecht zu 
erhalten und dem Unglück die Stirn zu bieten." 

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein Chinese über China. Ein

■ Chinese schreibt dem „Hongkong Telegraph" 
einen bemerkenswerthen Brief, dem folgende 
Stellen zu entnehmen sind: „Bevor die Frem­
den nach China kamen, lebten wir glücklich 
und zufrieden, aber seitdem sie bei uns sind, 
hören unsere Verlegenheiten nicht auf. Warum 
können sie uns nicht uns selbst überlasten? 
Wir waren die mächtigste Nation der Welt,

einer Stunde Eure Spur, bis wir Euch hier I Gegenstand hervorzog und an daS Licht der 
fanden." "" ** * *

Fritz Bender kam jetzt plötzlich ein Gedanke.
„Der Knabe, den wir im Hause fanden, ,  - - - ------ — — --

brächte Euch diese Botschaft, wir wissen es," adressirt, Herr Marquis^  . .  .
sagte er, den Gebundenen dabei fest ansehend. ... ■ ,,
,.D° Ihr °r einmal W. 1° brauche Ich es , Marquis Mi°L.n°hm h-W^da- Matten 

nicht zu leugnen."
„Das würde Dir auch wenig helfen," ent- 

gegnete der Marquis, „U»« , «... »-------- —----- •• Mft -a
Dolch wahrhaftig nicht zum Scherze in der sicht und der Name „Liatta war Alles, was er 
Hand." i ~ '

Er erhob sich und trat mit seinen Gefährten | 
abseits, um zu berathen. I

„Wir haben in den nächsten Stunden einen 
Angriff der Banditen zu erwarten, deren AuS- 
gang bei der Ueberzahl jener kaum zweifelhaft 
ist. ES bleibt uns nur eine Möglichkeit der 
Rettung." I

„Welche?" 
„Einem Einzelnen könnte es vielleicht ge­

lingen, sich unbemerkt von hier sortzuschleichen 
und nach Osole zu entkommen. Wenn er dort 
von unserer Lage Mittheilung machte, würde 
man nicht zögern, einen Trupp Militär zu! 
unserem Beistand zu senden. Bis zum Ein- \ 
treffen desselben könnten wir uns vielleicht hier 
halten."

-Ein verzweifeltes Mittel!"
„Ader nicht verzweifelter als unsere Lage 

hier.
„llnd wer soll es ausführen?"
Ein allgemeines Schweigen erfolgte. Alle 

sahen sich niedergeschlagen an — sie empfanden, 
daß daS Unternehmen unmöglich war.

Endlich trat Fritz Bender vor.

„Wenn Sie mich mit dieser Mission betrauen 
wollen, so will ich den Versuch wagen", sagte 
er entschlossen. „Sie sagten ja selbst, Herr 
MarquiS, daß das Unternehmen nicht gefähr­
licher ist alS das Hierbleiben. Geben Sie mir 
einige Zeilen an den Podesta in Osole mit, 
denn ich glaube, daß er sich dann noch mehr 
beeilen wird, Ihnen Hilfe zu senden. Uebrigens 
bin ich wohl auch der Einzige in der Gesell- 
schast, der den Weg dorthin finden würde."

Eine lange Pause und ein langes Flüstern 
der Männer unter einander folgte, am Schlüsse 
bksiSn der Marquis ein Blatt auS seiner Bries- 
lasche riß, um einige Zeilen darauf zu schreiben.

„Hier auf dem Kamine steht ein altes 
Schreibzeug," sagte Bender, „wollen Sie sich 
dessen bedienen?"

-Wenn die Tinte nicht vertrocknet ist —" 
i* "ller Antwort reichte es Bender dem 

selbst überzeuge, 
nnnn ptlfn iauchte die Feder ein und be­
standen und während Alle ihn um-Än Un 

<>., ^in Blatt eingeklemmt unter dem
^tntensaß, das wie etn Bries gefaltet ist" be- 

etlte Bender plötzlich, indem er den genannten



bevor die Fremden den Außenrand unseres 
Reiches befleckten (über den Rand hinaus wer­
den sie niemals eindringen). Jetzt, nach weni­
gen Jahrzehnten des Verkehrs mit denen, die 
von unseren Vätern „westliche Barbaren" ge­
nannt wurden, erscheinen wir als die schwächste 
und vertheidigungsunfähigste Nation der Welt. 
Selbst unser Kaiser, der Sohn des Himmels, 
scheint nicht im Stande zu sein, die Fremden 
sernzuhalten. Wir waren schon civilisirt und 
trieben schon einen blühenden Handel, als die 
Völker des Westens noch iheilweise in Fellen 
und Federn in ihren Wäldern umherliefen 
und, wie die Engländer, Franzosen und Deut­
schen, von den Römern unterworfen wurden. 
Läßt sich das bestreiten? Es ist ein Glück für 
den Westen, daß wir keine gewaltigen, nach 
europäischem Muster gedrillten Heere haben. 
Hätten wir sie, so würden wir uns bald den 
ganzen Erdball Unterthan machen. Aber wir 
brauchen gar nicht die ganze Erde. Wir sind 
mit der Hälfte zufrieden und wünschen nur, 
daß man uns in dem uns zukommenden 
Theile in Ruhe lasse. Wir sind eine geduldige 
Rasse, die sich viel bieten läßt: aber bald wird 
es genug sein, und dann werden wir die ganze 
Erde erobern, alles vor uns niederwerfend, 
und wir werden den Millionen in Rußland, 
in Indien und in den unbedeutenden Staaten 
Europas unsere alte und höhere Cultur brin­
gen." Die chinesische öffentliche Meinung 
dürfte sich in dieser Aeußerung ziemlich getreu 
wiederspiegeln. Vor dem Mongolensturm 
braucht uns deshalb noch nicht bange zu werden.

— Von einer Hochzeit mit Hinder­
nissen erzählen elsässische Blätter. Der 
Hochzeitszug war in der Kirche angelangt. 
Als der Geistliche dem Bräutigam den Ring 
abforderte, bemerkte dieser zu seinem nicht 
geringen Schrecken, daß der magische Reif 
durch ein Loch in der Hosentasche geschlüpft 
war und sich bis in den Stiefel hinunter ge­
arbeitet hatte. Er theilte das Ereigniß flüsternd 
dem Geistlichen mit, worauf dieser entgegnete: 
„Versuchen Sie ihn auf irgend welche Art 
heraufzubringen, aber rasch." — „Ich will's 
versuchen", ächzte der Arme und setzte einen 
Fuß auf die Altarstufen, zog ein Bein in die 
Höhe und begann krampfhaft mit dem Zeige­
finger nach dem Ringe zu fischen. „Ich — 
kann en net bekumme", stöhnte der arme 
Bräutigam in Todesängsten. „@fe(, setz di 
anne und zieh' de Steffel üs!" rief der daneben­
stehende Schwiegerpapa. Da nichts Anderes 
übrig blieb, setzte sich der arme Dulder auf 
die Altarstufen und begann an seinem Stiefel 
zu zerren. Inzwischen verbreiteten sich unter 
den im Gotteshaus? Anwesenden allerlei Ge­

rüchte. Unter Anderem meinten Viele: „2^ 
well, glaub' i, d'Hühneraugen üsschniede don 
vorne." Als der Stiefel endlich herunter 
der Ring gefunden war, bemühte der Arn" 
sich, aber ohne Erfolg, ein großes Loch in des 
Ferse seines Strumpfes zu verbergen, wora"' 
der dies wahrnehmende Schwiegervater grir"' 
mig äußerte: „Do esch's awrr höchste Zw' 
daß Dü di hirotsch, min Lewer!?" „SM 
stille, Papa", murmelte der Verschämte, /J 
Word schun g'stopft wäre, for was hätt' i den" 
dann sunscht Euri Tochter g'hirot?"

— Nachträgliches zur Maikafe^ 
plage. Der Kreisausschuß des Kreist^ 
Heiligenstadt hat in diesem Jahre an 6’ 
Ortschaften des Kreises 8920,41 Mk. für st®' 
gelieferte Maikäfer ausbezahlt und zurückv^ 
gütet. Die Maikäferjäger hatten nach Ermaß' 
gung der Prämie von 10 Pf. auf 5 Pf. p; 
das Pfund „gestreikt." Die „Heil. Ztg- 
nimmt an, daß ungefähr 8000 Mk. an l" 
Pfennig-Sammler gezahlt wurden, die demna^ 
88,000 Pfd. — 800 Ctr. abgeliefert habe". 
Auf das Pfund kommen durchschnittlich 7^ 
Maikäfer, zusammen also 58,000,000 Ä 
käfer. Angenommen, daß die restlichen 
Mk. an die 5 Pfennig-Sammler bezahlt 
den, so erhöht sich die Zahl der gesammelte 
Braunröcke noch um 13,340,000 Stück. 
wurden also insgesammt etwa 71,340,000 E 
käfer in diesem Kreise der Provinz SaE 
während der letzten Flugzeit unschädlich gerrE

Heiteres.
— Strafe muß sein. StubenmäE'- 

sich beschwerend: „Der alte Herr im ZilN",§ 
Nr. 8 hat mich geküßt." — Hotelier GJJ 
Oberkellner): „Schreiben Sie ihm sofortö a 
die Rechnung fünf Mark für Extra-ErquickuA-

— Aus der guten alten Zeit. 1^- 
jor: „Was is denn das für a' elendes 
tiren?! Augenblicklich wirst es nochmalor^ö 
lich machen!" Soldat: „Sag's lieber 
Du hast heut' vom Oberst wieder Dein' / 
kriagt und möcht'st jetzt an mir ’n Zorn 
lass'n!"

— Prinzenerziehung. Hofn^I 
„Was können mir Hoheit über das W 
sagen? (Prinz schweigt.) Sehr richtig, £>ÜV 
Schweigen ist Gold!"

— Hausknechts Klage. (Zu W 
„'s ganze Jahr hat man sein Plag' ^^iP' 
'Nausfeuern der Stammgäste. Aber a 
geld giebt Keiner von den Lumpen
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